r⸗ 
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Ausgabe täglich abends, ausſchllehlich der Sonn. und Felertage. — Bezugspreis bel den 
kalſerl Reichs⸗Poſtämterv vlerleljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Bfg., ohne Juſtellungsgebührz 
für Thorn Stodt und Vorstädte, von ber Geschäfts oder den Ausgabeſlellen abs 
geholt, vierteljährii® 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährli 2,80 Mark, 
monatlich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Kathaeinenſtraze Mr. 4. 
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Brief und Telegramm⸗2 


Märkiſche Tageszeitung 


dreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


5 or . barsch s 
ö (Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 25. Februar 1016. 
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Ysgeige ſaktens Kolonelzeile oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſache, ohnungsanzsigen, An⸗ und Verkünſe 10 Pf., (für amil iche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerheld Weſtpreußens und Poſens und burch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Piatz⸗ 
Im Reklameteil koſtet bie Zeile 80 Pf. Naball nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
ſollden Anzelgenvermiktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
anna me In der Geſchüftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzelgen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag ber C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn ; 


Berantwertlid für die Schriſtleſtung: Heine Wartmann in Torn. 


Deutſchland und Nordamerika. 


Verdächtigungen des Grafen Bernſtorff. 
Neuter meldet aus Newyork: Alle Morgen⸗ 
blätter ſprechen in fetten Titelüberſchriften 
die Beſchuldigung aus oder ſie geben es zu 
verſtehen, daß Graf Bernſtorff aus der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Waſhington ein Informa⸗ 


tionsbüro gemacht und verſucht habe, die 


öffentliche Meinung in den Vereinigten Staa⸗ 
ten für die Zentralmächte durch ſyſtematiſch 
veröffentlichte irreführende Berichte zu gewin⸗ 
nem Als Eideshelfer für dieſe Behauptung 
führt das Büro Reuter wieder die bekannten 
drei Hetzblätter, nämlich „Newyork Herald“, 
„Tribune“ und „Times“ an. 

Die Agentur Havas meldet: Man berichtet 
dem „Matin“ aus Newyork: Die Abberufung 
des Grafen Bernſtorff, die in einer an den 
Präſidenten übermittelten Erklärung vorge⸗ 
ſehen iſt, beſagt, daß der Diplomat gegen die 
diplomatiſchen Gebräuche verſtoßen habe, in⸗ 
dem er den Zeitungen lügenhafte Mitteilungen 
zukommen ließ. a 

„Newyork Herald“ erfährt aus Waſhing⸗ 
ton: Die Regierung der Vereinigten Staaten 


hat Auftrag, ihre Beziehungen zu Bernſtorff 
abzubrechen und mit Berlin direkt weiter zu 


verhandeln. — Die Nachrichten des Hetzblat⸗ 
tes „Newyork Herald“ find mit allergrößter 
Vorſicht aufzunehmen. Wie W. T.⸗B. erfährt, 


iſt an amtlicher Stelle in Berlin über den 


angeblichen Beſchluß der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten nichts bekannt. 


Anterredung Wilſons mit den Parteiführern. 

„Morningpoſt“ erfährt aus Mafhington, 
daß der Unterredung Wilſons mit den Füh⸗ 
rern der verſchiedenen politiſchen Gruppen 
große Bedeutung beigemeſſen wird. Man 
glaubt, daß der Präſident die Führer über die 
Spannung der Beziehungen zu Deutſchland 
unterrichtete und fie bat, öffentliche Erörterun⸗ 
gen zu unterlaſſen, um ein Anwachſen der Er⸗ 
bitterung im Lande zu vermeiden. Die Demo⸗ 
kraten und Republikaner würden die Politik 


des Präſidenten unterſtützen. 


Die Frage der bewaffneten Handelsſchiffe. 
Dem Excenge Büro zufolge erklärte Lan⸗ 
fing, daß durch die deutſche U-Bootserflärung 
die Lage zwiſchen Amerika und Deutſchland 
ebenſo ernſt ſei wie in den erſten Phaſen die 


„Luſitanig“⸗Frage. 


Amerikaniſche Depeſchen melden, daß die 
amerikaniſchen miniſteriellen Stellen Wilſons 
trachten, den deutſchen Standpunkt hinſichtlich 
des Unterſeebootskrieges anzunehmen, der bei 
dem wahrſcheinlichen wenn nicht ſicheren 
Kriege zwiſchen Japan und Amerika um die 
Herrſchaft im Stillen Ozean die beſte Waffe ſei. 

„Times“ erfährt aus Newyork vom 

22. Februar: Staatsſekretär von Jagow teilte 
den Vereinigten Staaten durch Vermittlung 
es Korreſpondenten der „Newyork World“, 
Karl von Wiegands mit, daß es die unab⸗ 
änderliche Abſicht der deutſchen Regierung ſei, 
vom 2. März ab alle bewaffneten Handels⸗ 
ſchiffe als Hilfskreuzer zu behandeln. 

Der Newyorker Korreſpondent der „Times“ 
deſtdet, daß der Paſſagierdampfer „Espagne“, 

eſſen amerikaniſchen Paſſagieren von deutſcher 
ung anonyme Warnungen zugegangen ſeien, 
nbewaffnet ſei. 


* * 


Ze 
Die Kämpfe zur See. 
Ein engliſcher Zerſtörer geſunken. 

Der Amsterdamer Vertreter der „Telegraphen⸗ 
Be meldet: Der moderne engliſche Torpedo⸗ 
auf szerſtörer „Hind“ it vor der Themſemündung 

eine Mine gelaufen und geſunken. 


dreizehn anderen Zerſtörern ſeiner Klaſſe vom 


Amtl. 


Torpedobootszerſtörer „Hind“ it 1912 mit 


er deutſcher 


Berlin den 24. Februar. 
Großes Hauptquartier, 24. Februar. 


cht. 


a (W. T. B.) 


Meſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Der Erfolg öſtlich der Maas wurde weiter ausgebaut. Die barer ut nal Ah der alen Kat 


Orte Brabant, Haumont und Giamogneng find genommen. 


Das 


geſamte Waldgebiet nordweſtlich, nördlich und nordößſtlich an 


Beaumont ſowie das Harbebois jind in unſerer Hand. — Gild- 
lich von Metz wurde ein vorgeſchobener franzöſiſcher Poſten über- 
raſcht und in ſeiner Stärke von über 50 Mann gefangen abgeführt. 


Oeſtlicher Kri 


Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Artilleriekämpfe. 
An zahlreichen Stellen Patrouillengefechte. 


Ereigniſſe. 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Stapel gelaufen. 
Geſchütze und zwei Rohre für 58kalibrige Torpedos. 
Bei 760 Tonnen Waſſerverdrängung zählte er eine 


Bemannung von etwa 80 Köpfen. 


Die beiden belgiſchen Fiſcherfahrzeuge 


Zeebrügge 8 und 9“, die von Vliſſingen zur 
Fiſcherei ausgefahren waren, wurden von einem 
deutſchen Unterſeeboot angehalten. „3. 9“ wurde 
nach Zeebrügge gebracht, „Z. 8“ wurde verſenkt. 
Die Beſatzung des „Z. 8“ rettete ſich nach dem 
Leuchtſchiff Noordhinder, von wo ſie am Dienstag 
nach Vliſſingen zurückgebracht wurde. 


Die Ohnmacht gegen die deutſchen Luftangriffe. 


Der Coroner des Bezirks Deal ließ kein Leichen⸗ 
ſchaugericht über die bei dem letzten Luftangriff 
getöteten Perſonen abhalten, da ſeiner Meinung 
nach der Tod infolge einer Kriegshandlung einge⸗ 
treten war. — Der Stadtrat von Lowestoft nahm 
eine Reſolution an, worin er eine genaue Unter⸗ 
ſuchung der Umſtände fordert, unter denen die 
Verteidigung gegen den Luftangriff ſo völlig ergeb⸗ 
nislos blieb. Er fordert die Regierung auf, ſofort 
Maßregeln zu ergreifen, um für einen ausreichen⸗ 
den Schutz bei Tage und bei Nacht gegen weitere 
Angriffe zur See und aus der Luft zu ſorgen. 


Die Kapertätigkeit der „Möwe“. 


Aus Madrid wird amtlich gemeldet: In Santa⸗ 
Cruz (Teneriffa) ging das engliſche Schiff „Weit: 
bun“ (3300 Tonnen) unter deutſcher Flagge vor 
Anker, um ſeine Schäden auszubeſſern. Die Be⸗ 
Weites beſteht aus 7 Mann, von denen einer eine 
Mütze mit der Fe „S. M. S. Möben“ 
(„Möwe“) trägt. „Weſtbun“ brachte 206 Gefan⸗ 
gene der engliſchen Schiffe „Horace“ (3335 Tonnen), 
„Clan Mactaviſh“, „Edinburgh“ (Lloyds Regiſter 
enthält nur 1610 „Caſtle“ (1326 Tonnen), 
„Cambridge“ (1259 Tonnen) und „Flamenco“ 
(4540. Tonnen), ſowie des belgiſchen Schiffes 
„Luxemburg“ (4322 Tonnen) und elf ſpaniſche 
Matroſen mit. 


Die glottenleitung der Alliierten im Mittelmeer. 


Nach Meldung aus London erklärte Balfour, 
daß der franzöſiſche Admiral Furnier das allgemeine 
Oberkommando im Mittelmeer habe und der 
Herzog der Abruzzen in der Adria und ihren Zu⸗ 
fahrtsſtraßen kommandierte. Britiſche nie 
hätten andere lokale Kommandos inne. alfour 
lte hinzu: Das Werk der alltierten Flotte im 
Mittelmeere wird am beſten durch den erfolgreichen 
Transport großer militäriſcher Streitkräfte na 
Saloniki und Valona, ſowie durch die erfolgreiche 
Räumng der Dardanellen und den Transport der 
ſerbiſchen Armee nach Albanien belegt. 

* ® 


Die Kämpfe im Welten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Im Arteis Bat der 
Feind nach einer heftigen Beſchießung, die Thon 
gemeldet worden il, gegen Ende des Tages einen 
ſtarken Angriff auf unſere Stellungen am Walde 
von Givenchy unternommen. Er iſt in uaſere 


Gräben erſter Linie eingedrungen, die auf einer 


Er führte zwei 7.6⸗Zentimeter⸗ 


von Haunet und 


ch Mine ſpringen. 


egsſchauplatz: 


Keine beſonderen 


Oberſte Heeresleitung. 


Front von etwa 800 Metern vollſtändig zerſtört 
waren, und an einigen Punkten in unſeren zweiten, 
von dem er nach einem . Bee von unſerer 
Seite nur noch einige Teile beſetzt hält. Der Feind, 
deſſen Stärke auf fieben Bataillone geſchätzt wird, 
erlitt durch unſer Sperrfeuer und durch das Feuer 
der Infanterie und Maſchinengewehre beträchtliche 
Verluſte. Südöſtlich von Reclincourt hat der 
Feind eine Mine zum Springen gebracht, deren 
Trichter wir beſetzt haben. Nach verſtärktec Artil⸗ 
lerietätigkeit in der Gegend von Verdun haben die 
Deutſchen gegen Tagesende unſere Stellungen 
öſtlich von Brabant-fur-Meufe zwiſchen dem Walde 
Herbebois angegriffen. Sie 
faßten in einigen Teilen unſerer vorgeſchobenen 
Gräben Fuß, ſtleßen aber nicht bis zu den zweiten 
Gräben vor. Sie wurden 
angriffe zurückgeworfen. Wir machten etwa 
50 Gefangene. Sſtlich von Seppois wurden zwei 
Angriffe det Deutſchen abgeſchlagen. Ziemlich 
ſtarke Artillerietätigkeit an der Front bei Chape⸗ 
lotte und Ban⸗de⸗Sapt. Ein Zeppelinluſtſchiff 
überflog geſtern Abend Luneville und warf einige 
Bomben ab, die wenig Sachſchaden anrichteten. 
Verfolgt von unſeren Fliegern, wandte es ſich 
nach Metz. 8 

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: In 
Belgien Beſchießung der feindlichen Schützengräben 
öſtlich von Boeſinghe. Im Artois verhinderte ſehr 
reichlicher Schneefall jede Angriffsbewegung. In 
der Champagne führten wir ein Zerſtöcungsfeuer 
auf die feindlichen Werke weſtlich von Navarin 
aus. In der Gegend nördlich von Verdun richteten 
die Deutſchen nach heftiger Beſchießung auf beiden 
Maasufern im Laufe des Tages eine Reihe äußerſt 
heftiger Vie ae gegen unſere Front 
zwiſchen Brabant⸗ſur⸗Meufe und Herbebois. Alle 
Angriffe gegen Brabant und Herbebois wurden 
abgeſchlagen. Zwiſchen dieſen beiden Punkten 
konnte der Feind unter beträchtlichen Verluſten für 
ihn den Wald von Heumont und einen Vorſprung 
beſetzen, den unſere Linie nördlich von Beaunont 
bildet. Nordweſtlich von Fromezey verhinderte 
unſer Sperrfeuer einen in Vorbereitung begriffe⸗ 
nen Angriff, ſich zu entwickeln. Ziemlich lebhafte 
Tätigkeit bei den Artillerien in der Gegend von 
Ban⸗de⸗Sapt und weſtlich von Altkirch. 

Belgiſcher Bericht: Ruhe an der Front der 
belgiſchen Armee. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom Dienstag lautet: In der letzten 
Nacht ließ der Feind öſtlich von Givenchy ine 
Wir hatten keine Verluſte. Der 
Feind beſchoß in der Nacht Poperinghe. Am frühen 
Morgen ließen wir eine Mine in der Nähe der 
Hohenzollernſchanze ſpringen und beſetzten den 
Rand des Trichters. Anſere Artillerie beſchoß die 
feindlichen Schützengräben in der Nähe von Mari⸗ 
court, Ovilliers und am Kanal von Mpern nach 
Comines. Die feindliche Artillerie beſchoß unſere 
Stellungen füdweſtlich von Ypern unter Verwen⸗ 
dung von vielen Träneg erregenden Geſchoſſen. 
Unſere Schützengräben nördlich von Opern zwischen 
der Eiſenbahn von Ppern und Kanal wurden 
gleichfalls beſchoſſen. Eines unſerer Flugzeuge 
wurde von einer Kugel getroffen, durch die dem 
Führer ein Bein völlig abgeriſſen wurde; trotzdem 
führte dieſer die Landung 9 0 aus, ohne daß 
ſein Beobachter verletzt wur 
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durch unſere Gegen⸗ 


Dem deutſchen Erfolge nördlich Verdun 


widmen die Berliner Blätter Beſprechungen, aus 
denen hervorgeht, daß die Erwartungen des deut⸗ 
ſchen Volkes, die feit einer Reihe von Wochen, wie 
die „Boll, Itg.“ meint, geſpannte ſind, als weit 
übertroffen gelten dürfen durch den gelungenen 
Vorſtoß, den unſere Truppen jetzt in dem Bereich 
der ſtändig ausgebauten Nordfront der Fortlinie 
Verdun, der ſtärkſten Feſtung Frankreichs, gemacht. 


periode einen größeren Angriff unternommen und 
ein glänzendes Senn erzielt. ! 5 

Laut „Köln. Volksztg.“ iſt in der Eifel ſeit 
Dienstag ſehr ſtarker Kanonendonner vernehmbar. 
Mittwoch früh ſetzte Trommelfeuer ein, das ſich ver⸗ 
gleichen läßt mit dem Trommelfeuer von der Sep⸗ 
tember⸗Offenſive und der Kanonade im Oktober. 

Der Pariſer „Temps“ ſchceibt, man kündige 
eine ſtarke Offenſtve gegen Verdun an, wo fünf 
deutſche Divilionen mit ſehr mächtiger Artillerie 
verſammelt ſeien. Es liege kein Grund vor, ſich 
wegen dieſer Ankündigung zu beunruhigen, denn 
Verdun ſei kein iſolierter Platz, ſondern liege in 
der Linie der franzöſiſchen Armee und ſei in jeder 
Beziehung aufs ſtärkſte befeſtigt. Wenn die Deut⸗ 
chen wirklich dieſen Punkt gewählt hätten, um 
ihren großen Schlag zu führen, fo könnten ſte ſicher 
ſein, kräftig empfangen zu werden. 

Nun auch die Pariſer Blätter werden ſich aus 
dem geſtrigen Bericht der deutſchen Heeresleitung 
überzeugen können, daß der deutſche Vorſtoß zu 
einem kräftigen Erfolge geführt hat! 


Zum Antergang des Zeppelins. 

Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Amſterdam: 
Am Montag Abend wurde von der Pariſer Mili⸗ 
tärbehörde plötzlich der Befehl erteilt, die Beleuch⸗ 
tung zu verlöſchen. Um 9.30 Uhr brannten nur 
noch wenige Lampen. Ungeachtet der tiefen 
Dunkelheit waren die Straßen mit Neugierigeg 
gefüllt. Im Laufe der Nacht erſchien die Nachricht, 
daß ein Zeppelin in Sainte Menehould (40 Kilo⸗ 
meter weſtlich von Verdun) in ſüdlicher Richtung 
geſichtet und abgeſchoſſen worden ſei. Er ſtürzte 
brennend zur Erde. 

(Der im deutſchen Bericht genannte Ort des 
Abſturzes, Revigny, liegt 30 Kilometer ſüdlich von 
Sainte Menehould.) 

* 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 857 
Amtlich wird aus Wien vom 23. Februar 
gemeldet: = 

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Nordweſtlich von Tarnopol ſchlugen unſere 
Sicherungstruppen ruſſiſche Vorſtöße gegen die 
ſchon wiederholt genannten Feldwachenverſchanzun⸗ 
gen ab. Sonſt keine beſonderen Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
22. Februar lautet: 8 
Weſtfront: Im Abſchnitt von Riga, an der 


Düna zwiſchen Oger und Probſtingshof überflo 
ein feindliches Flugzeuggeſchwader unſere Stell⸗ 
ungen trotz Artilleriefeuers. Bei Duckern, im Ab⸗ 
ſchnitt von Jakobſtadt (5 Kilometer ſüdlich) Artil⸗ 
leriekampf mit allen Kalibern. In der Stellung 
von Dünaburg dauerte der Kampf, unterſtützt durch 
Artillerie, um den Minentrichter bei Illuxt an. 
Abteilungen unjerer kaukaſiſchen Regimenter führ⸗ 
ten eine erfolgreiche Erkundung nordweſtlich des 
Swentenſees aus; fie ſchnitten einen deutſchen 
Poſten von 150 Mann und 2 Offizieren ab, vers 
nichteten ihn und zerſtörten den Graben. Nachdem 
fie unter Mithilfe der Artillerie die herbeieilenden 
Unterſtützungen des Gegners zurückgeworfen 
hatten, gingen ſie auf ihre Stellungen zurück und 
nahmen Gefangene und zahlreiche erbeutete Ge⸗ 
wehre mit. In der Gegend von Smorgon zerſtörte 
eine Abteilung von uns das feindliche Draht⸗ 
hindernis und drang in die Gräben ein. Ein Teil 
der Beſatzungen wurde niedergemacht, der andere 
Teil floh. Am oberen Strypalauf verſuchte der 
Feind ſich unſeren Gräben zu nähern. Er litt jedoch 
ſtark unter unſerem Artillerie⸗ und Infanterie⸗ 
feuet und wurde durch einen Gegenaagriff, der ihm 
große Verluste und Gefangene koſtete auf Dr 
Stellungen zurückgeworfen. Auf das Dorf Eyiies 
kenta (20 Kilometer nordöſtlich Buczacz) warfen 
feindliche Flugzeuge brennende Lappen. Nördlich 
Bojan ließen wir vor einer Minenkammer mehrere 

kinen ſpringen, deten Auffliegen die feindlichen 
ellungen in beträchtlicher Ausdehnung zeritörte 
und verſchüttete. Wir beſetzten den AERB En 
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Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 23. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Die lebhaften Artilleriekämpfe an der küſten⸗ 
ländiſchen Front dauern fort. 
lichen Linien wurden größere Brände beobachtet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Dienstag lautet: Im Suganatal haben unſere 
Truppen durch eine planmäßige Offenſive eine 
Bergzone zwiſchen den Flüſſen Larganza und 
Ceggio erobert. Der Angriff begann am Morgen 
um 9 Uhr. Ju dichtem Nebel erreichten Abteilun⸗ 
gen der Alpini und freiwilliger Kundſchafter über 
Schneefelder hinweg das Ende des Abhanges und 
die benachbarten Höhen, indem ſie feindliche 
Gruppen, die ſie beſetzt hielten, vertrieben. Pon 
ihren Stellungen am Monte Cola und Conelle her 
eröffnete die feindliche Artillerie ein heftiges 
Feuer, das von der unſrigen wirkſam nieder⸗ 
gekämpft wurde. Wiederholte Gegenangriffe des 
Feindes wurden durch unſer Artilleriefeuer nieder⸗ 
gehalten und alle abgeſchlagen. In der Nacht vom 
19. Februar dehnten unſere Truppen die von ihnen 
beſetzten Stellungen durch einen neuen Sprung noch 
weiter nach Weſten aus in der Richtung auf Selle 
und Monte Cola. Die neuen Stellungen, die 
Darauf ſtark befeſtigt wurden, beherrſchen das 
Becken von Borgo ebenſo wie die Gegend von 
Toregno, Ronchi und Noncegno, die von uns 
beſetzt iſt. Cadorna. 


* * 
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Dom Balfau⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 23. Februar meldet vom 
füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Südöſtlich von Durazzo wurde der Gegner aus 
einer Vorſtellung geworfen. Ein öſterreichiſch⸗ 
ungariſcher Flieger bewarf die im Hafen von 
Durazzo liegenden italieniſchen Schiffe mit Bom⸗ 
ben. Ein Transportſchiff wurde in Brand geſetzt 
und ſank. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 0 


Der türkiſche Krieg. 
8 Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
Dienstag heißt es ferner: 5 

Kaukaſusfront: Die Verfolgung der Reſte der 
türkiſchen Armee dauert fort. 


Erdichteter Erfolg eines britiſchen Unterſeebootes 
im Bosporus. 


Wie die „Times“ aus Saloniki meldet, hat ein 
britiſches Unterfzeboot, das am Montag in den 
Bosporus eindrang, den früheren franzöſiſchen 
Schleppdampfer „Rhone“, der jetzt „Dolma 
Bagtſche“ heißt, und ſechs türkiſche Segelſchiff: mit 
Munition torpediert. 2 

W. T. B. erführt an zuſtändiger Stelle, daß dieſe 
Nachricht glatt erfunden iſt. Seit Ende vorigen 
Jahres iſt im Marmarameer kein feindliches 
Unterſeeboot geſichtet. 


Beſchießung der kleinaſiatiſchen Küſte. 


„Daily Mail“ meldet aus Athen vom 19. d. M.: 
Verſchiedene Punkte der kleinaſtatiſchen Küfte, 
namentlich der Eingang des Golfes von Smyrna, 
werden regelmäßig von Schiffen der Verbündeten 
beſchoſſen. Am 29. Januar wurde Amelili gegen⸗ 
über von Caſtellorizo, weſtlich des Golfs von 
Adalia, von den Franzoſen angegriffen. Das Ges 
fecht dauerte zehn Stunden. Epheſus wurde am 
28., 29. und 30. Januar beſchoſſen. 
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Zur Kapitulation von Mora. 

Nach einer Reutermeldung hat ſich die 
deutſche Garniſon von Mora in Nordkamerun 
ergeben. 1½ Jahre hat ſich die unvergleichlich 
tapfere Beſatzung unter dem Hauptmann von 
Raben gegen eine vielfache Ubermacht gehal⸗ 
ten. Mehrfach wurden alle Angriffe derfranzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Truppen abgewieſen, auch 
ungünſtige Nachrichten, die nach Mora dran⸗ 
gen, konnten den Mut der Braven nicht er⸗ 
ſchüttern. Schließlich fehlte es an allem: an 
Munition, an Lebensmitteln und ſogar an 
Arzneien. Zu den mannigfachen Nöten wird 
jetzt in der heißen Zeit noch der Waſſermangel 
getreten ſein. Da ſind den kraftlos geworde⸗ 
nen Händen die Waffen entglitten. und die 
deutſche Flagge, die ſo lange über dem trotzigen 
Mora⸗Berge flatterte, iſt vom Maſt geſunken. 
Aber das dankbare Vaterland wird die Hel⸗ 
den, die in weiter Ferne ſtritten, nicht ver⸗ 
geſſen. 


Hinter den feind⸗ x 


von der Eröffnung der ruſſiſchen 
Dumg. 
Eine Anſprache des Zaren. 


Vor der Eröffnung der eee der 
Zar an die Abgeordneten folgende Worte: Ich 
habe die Freude gehabt, gleichzeitig mit Ihnen 
ankgebete an & #t zu richten für den ruhmreichen 
Sieg, den ex ſerem lieben Rußland, unſerer 
tapferen Raufajusarmee hat zuteil werden la ſen. 
Ich bin glücklich mich unter Ihnen zu 197 1 en, 
unter meinem treuen Volke, deſſen Vertretetr Sie 
ſind. Ich ruſe den See Gottes auf Ihre kom⸗ 
menden Arbeiten, beſonders in dieſer ſo ſchweren 
Zeit herab. Ich glaube feſt, daß Sie alle und 
Verantwortung Sie vor dem Vaterland und vor 
mir tragen, ſeine gene Erfahrung, ſeine volle 
Kenntnis der lokalen Verhältniſſe und ſeine ganze 
warme Liebe für das Vaterland einſetzen wird, und 
daß Sie ſich bei dieſen Arbeiten ausſchließlich 
durch dieſe Liebe werden führen laſſen, die Ihnen 
immer helfen und Ihnen als Leiterin in der Er⸗ 
füllung Ihrer Pflicht dem Vaterlande und mir 
gegenüber, dienen wird. Ich wünſche der Reichs⸗ 
Duma von ganzem Herzen ede Arbeit und 
vollen Erfolg. j 

Der Dumapräſident Rodzianko antwortete dem 
Zaren mit folgender Rede: Majeſtät! Tief und 
freudig berührt haben wir die bedeutungsvollen 
Worte des Monarchen gehört, von Freude erfüllt, 
unſeren Zaren in unſerer Mitte zu ſehen. In 
dieſer ſchwierigen Zeit haben Sie das Band mit 
Ihrem treuen Volke befeſtigt, welches uns den 
Weg zum Siege zeigt. 


In der Eröffnungsſitzung 


der Duma betonte Präſident Nodzianko in einer 
Rede u. a. die hiſtoriſche Bedeutung des Zaren⸗ 
beſuches in der Duma und die Einigkeit Au an 
dem Zaren und feinem Volke, die für Rußland 
von großem und notwendigem Vorteile ſei. Unter 
großem Beifall ſchlug Rodzianko vor, dem Zaren 
Glückwünſche zu ſenden. Der Redner erinnerte 
ſodann an den tiefen Schmerz, mit welchem Ruß⸗ 
land das Schickſal des brüderlichen Serbiens er⸗ 
fuhr. Es ſei die Pflicht Rußlands, tröſtende Worte 
gu finden und Serbien Mut ſowie Hoffnung auf 
Auferſtehung einzuflößen. Rodzianko ſchloß, indem 
er die feſte Hoffnung auf den endgiltigen Sieg zum 
Ausdruck brachte und die Duma dazu aufforderte, 
zur An ben produktiven Kräfte des Lan⸗ 
des unermüdlich beizutragen, und eine enge und 
aufrichtige Einigkeit zwiſchen der Regierung und 
der Nation als Pfand des Sieges verlangte, ohne 
welchen es keinen Frieden geben werde, ſondern 
nur Kampf ohne Gnade bis ans Ende. . 
Sſaſonow über die politiſche Lage. 

Der ruſſiſche Miniſter des Außern führte in 
ſeiner Rede weiter aus: 

Am 3. Februar fiel Erzerum und unſere Trup⸗ 
pen rücken vorwärts. Nach unſerem Rückzug von 
Wan haben die Türken ihre Graufamkeiten gegen 
die Armenier vervielfacht. Sſaſonow ſpricht ſodann 
von der angeblichen Abſicht Se e und der 
Türkei, ein A germaniſch⸗ muſelmaniſches 
Reich zu gründen, das von der Mündung der 
Schelde bis zum perſiſchen Golf reichen würde und 
ſagt: Dieſes Reich, welches in den alldeutſchen 

räumen als ein neues Kalifat erſcheint, welches 
den Namen Kalifat von Berlin verdienen würde, 
ſoll nach Anſicht der Alldeutſchen dem geſchichtlichen 
Beſtand Rußlands und Großbritanniens einen 
tödlichen Stoß verſetzen. Ein erſchreckender Traum, 
aber Gott iſt barmherzig. Die Berliner Politiker, 
welche dieſe kühnen Pläne hegen, vergeſſen nur 
eine Sache, die uns und unſeren engliſchen Freun⸗ 
den einigen Troſt verſchafft: Wenn dieſes Reich 
unter dem deutſchen Hammer geſchmiedet werden 
könnte, dann würde es nicht einen Tag dauern, 
nicht blos wegen ſeiner inneren Schwächen, ſondern 
vor allem, weil ihm das Unerläßliche zur Behaup⸗ 
tung ſeiner Exiſtenz fehlen würde: die Herrſchaft 
über das Meer, die glücklicherweiſe in den ſtarken 
Händen unſeres ruhmreichen Verbündeten, Groß⸗ 
britanniens, ruht. Solange dem fo iſt, wird das 
Kalifat von Berlin unſere Exiſtenz nicht bedrohen. 
Der Miniſter wies weiter auf die Gährung in 
Perſien hin, welche ihn gezwungen habe, im ver⸗ 
gangenen Herbſt die dortigen ruſſiſchen Kontingen⸗ 
te zu vermehren. Die Lage habe ſich ſeither nach 
einigen entſcheidenden Aktionen der ruſſiſchen 
Truppen merklich gebeſſert. Der Schah habe dem 
Zaren feine Ergebenheit ſowie feine feſte Abſicht 
ausgedrückt, eine Rußland und deſſen Verböndeten 
günstige Politik zu verfolgen. Sſaſonow hob ſo⸗ 
dann hervor, daß Japan weiterhin am Kriege 
teilnehme. Beſonders für Rußland ſei dieſe Mit⸗ 
wirkung unendlich wertvoll und betätige ſich in 
einer Weiſe, die durch eine Reihe von Bedingungen 
feſtgeſetzt und für die gegenſeitigen Beziehungen 
beider Länder kennzeichnend ſei. Der Sturm, der 
über die Welt fegte habe die ruſſiſch⸗japaniſchen 
Beziehungen gekräftigt und die letzten Spuren 
vergangener Vorurteile zerſtreut. Beide Länder, 
vor denen ſich ſchäne Ausblicke eröffnen, müßten 
ihre gegenſeitigen Intereſſen in Einklang bringen 
und ſich vor gemeinſamen Gefahren in Acht neh⸗ 
men, In Japan begreife man ebenſogut wie in 
Rußland daß die volitiſchen und wirtſchoftlichen 
Gemalttätiakeiten Deutſchlands in China eine bes 
ſtändige Drohung für den Frieden in Oſtaſien bil⸗ 
den. Die ruſſiſche Regierung ſei hier für die Nicht⸗ 
einmiſchung. Wenn er einverſtändlich mit den 
vier Ententemächten dem Oberhaunt der Vollsunss 
gewalt in China den freundlichen Rat erteilt habe, 
die Einführung einer neuen Ordnung der Dinge 
auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben, ſo ge⸗ 
ſchah dies nicht, um die ſouveränen Rechte Chinas 
zu verletzen, ſondern um darauf hinzuweiſen, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen innere Am⸗ 
wälzungen China und den Ententemächten ſchäd⸗ 
lich ſein könnten. Sſaſonow erklärte zum Schluſſe 
feiner Rede, das Intereſſe, welches die amerikani⸗ 
ſche Induſtrie dem ruſſiſchen Markte entgegen 
bringe geſtatte die Hoffnung, daß außer den 
freundſchaftlichen politiſchen Beziehungen, welche 
gegenwärtig zwiſchen Rußland und Amerika be⸗ 
ſtehen, ſich auch eine wirtſchaftliche Annäherung | 
vollziehen könne. Nach einem Dank an die Regie⸗ 
rungen Spaniens und Hollands für den Schutz. den 


jeder einzelne unter Ihnen in der Arbeit, deren 


wird, damit niemand, weder Freund noch Feind, 
191 kann, daß ſie geſunken ſei, denn dieſe Kraft 
ſt die Bürgſchaft unſeres Sieges. 


Die Ausführungen des Kriegsminiſters und 
Marineminiſters. 

Im Verlaufe der Dumaſitzung ergriff auch 
Kriegsminiſter Polivanow das Wort & gab 
einen Überblick der hauptſächlichſten Kriegsereig⸗ 
niſſe und der Leiſtungen der ruſſiſchen Armee ſeit 
Juli. Gegenwärtig zeigen die Truppen ihre wie⸗ 
der erſtandene Kraft in epiſodiſchen Kampfhand⸗ 
lungen und bereiten ſich dabei auf die großen Auf⸗ 
gaben vor. Die Kaukaſusarmee habe ihr Werk 
durch die Eroberung Erzerums gekrönt. Trotz des 
überfluſſes der materiellen Hilfsquellen Deutſch⸗ 
lands beſtänden Anzeichen dafür, daß das Men⸗ 
ſchenmaterial Deutſchland bald ausgehen werde, 
während Rußland noch immer über unerſchöpfliche 
Beſtände verfüge. > 

Marineminiſter Grigorowitſch, ebenfalls von 
einſtimmigem Befiall begrüßt, wies darauf hin, 
daß der beſondere Charakter des Seekrieges die 
ſtrengſte Bewahrung des Geheimniſſes erfordere. 
Ep beſchränkte ſich auf die Mitteilung, daß die 
baltiſche Flotte um einige Torpedoboote und große 
Unterſeeboote und die Schwarzmeerflotte außer 
um neue Unterſeeboote auch noch um ein zweites 
Linienſchiff vermehrt werden würden. Letzteres ſei 
ebenſo wie das erſte vor dem feſtgeſetzten Termin 
0 geworden. * 

Es folgte noch eine längere Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten Stürmer. 


Die Eröffnung des Reichsrats. 


Am Mittwoch trafen der Zar und Großfürſt 
Michael Alexandrowitſch vor Eröffnung der 
Sitzung im Reichsrate ein. Der Jar hielt eine 
Anſprache an die Reichsratsmitglieder, in der er 
feine Freude dacüber ausdrückte, unter ihnen zu 
weilen und an die Zeit erinnerte, da er als Thron⸗ 
folger den Verſammlung angehörte. Er dankte den 

itgliedern des Reichsrates für ihre Arbeiten 
und forderte ſie auf, alle ihre Kräfte in den Dienſt 
des großen, teuren Vaterlandes zu ſtellen, deſſen 
Bild ihnen immer Ae ſein müſſe. Der 
San des Reichsrates Kulomzin dankte dem 

aren für ſeine gnädigen Worte und den unver⸗ 
geßlichen Beſuch, die für ein ſolidariſches Arbeiten 
neue Kräfte gäben. Er drückte die unerſchütterliche 
Hoffnung auf einen entſcheidenden Sieg aus. 
Nachdem der Kaiſer fortgegangen war, wurde die 
Sitzung mit einer Rede des Präſidenten eröffnet, 
Danach ſprachen Mitglieder der Parteien der 
Linken, Rechten, des polniſchen Zentrums und der 
Neidhardtgruppe. Im Namen der Wilden ſprach 
Graf Kokowzow. Im Verlauf der Sitzung hielten 
f NND Stürmer und die Miniſter Sſa⸗ 
ſonow, Polivanow und Grigorowitſch Reden, die 
mit ihren Erklärungen 
ſtimmten. 


in der Duma überein⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar 1916. 

— Der Herzog und die Herzogin von 
Braunſchweig ſind Dienstag Mittag aus 
Gmunden abgereiſt. Am Bahnhof hatte ſich 
der Herzog und die Herzogin von Cumberland 
mit der Prinzeſſin Olga zur Verabſchiedung 
eingefunden. Hofrat Graf Salburg, der Mili⸗ 
tärſtationskommandant und der Bürgermeiſter 
von Gmunden waren zur Abſchiedsaufwartung 
erſchienen. j 

— Der Vorſtand des Reichsverbandes der 
deutſchen Preſſe hielt am Sonnabend und 
Sonntag in Berlin eine Sitzung ab, zu der die 
Mitglieder aus allen Gebieten des Reiches faſt 
vollzählig erſchienen waren. Über die Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung: die drohende Pa⸗ 
pierknappheit und die Einſchränkung des re⸗ 
daktionellen Teils der Zeitungen, das Verhält⸗ 
nis der Redakteure zu den Verlegern, die wirt: 
ſchaftkiche Lage der Berufsgenoſſen in der 
Kriegszeit, die Zenſur, wurden ſehr eingehende 
Beratungen gepflogen. Zu dem letzten Gegen⸗ 
ſtande wurde eine Entſchließung angenommen, 
worin der Reichsverband bei dem Reichskanz⸗ 
ler und den zuſtändigen militäriſchen Stellen 
mit der Bitte vorſtellig werden ſoll, daß die 
Zenſur auf das geſetzlich berechtigte Maß zu⸗ 
rückgeführt, d. h. auf rein militäriſche Angele⸗ 
genheiten beſchränkt wird. in 

Hamburg, 23. Februar. Die Bürgerſchaft 
bewilligte heute einſtimmig ohne Debatte 
weitere 10 Millionen Mark für die außeror⸗ 
dentlichen Kriegsausgaben Hamburgs. Nun⸗ 
mehr haben die für dieſen Zweck zur Verfü⸗ 


gung geſtellten Mittel die Höhe von 
119 Millionen Mark erreicht. 
Parlamentariſches. | 


Die Staatshaushaltkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beriet Diens- 
tag Abend den Etat der königlichen See 
handlung. Der Präſident der See⸗ 
handlung teilte mit, daß die Bromberger 
Mühlen einen Gewinn von 30 Prozent 
gebracht haben. Dies erkläre ſich daraus, daß bei 
beginn des Krieges große Getreidevorräte vor⸗ 
Banden geweſen und mit Gewinn verkauft ſeien. 
Die Geſchäfte der Seehandlung hätten während 
des Krieges zugenommen, es ſei ein Gewinn 
von 7 Prozent erzielt worden. Jedoch ſei die 
Seehandlung während des Krieges aus einem 
Geldgeber mehr zu einem Geldneh⸗ 
mer geworden als früher, ſie beſitze jetzt an De⸗ 
poſiten 402 Millionen fremde Gelder, während 
ſie vor dem Kriege nur etwa 130 Millionen 
fremde Gelder beſeſſen habe. Der Poſtſcheck⸗ 
verkehr habe ebenfalls erheblich zugenommen; 


alen in die Provinz hineinzutragen. Der 
Etat wurde bewilligt. Sodann trat man zur Be⸗ 
ratung des Geſetzes betr. die Bewilligung von 
weiteren 110 Millionen Mark zur Beihilfe 
r die Gemeinden für Ausgaben 
der Kriegswohlfahrt ein. Der Referent, 
Abg. Lippmann (F. Vp.), führte im weſent⸗ 
lichen aus, daß die bisher bewilligten 110 Millio⸗ 
nen bereits verbraucht ſeien, daß durch die Er⸗ 
weiterung der Ziele der Kriegsfürſorge ein Be⸗ 
darf des Fonds bedingt würde, der dazu führen 
würde, daß die Regierung etwa im Juli en 
mit den neu zubewilligten 110 Millionen fertig 
fein würde. Er fielite der Regierung eine Mehr⸗ 
orderung anheim. Nach eingehender Erörterung 
erklärte der Fin anzminiſter, daß die Re⸗ 
jerung einer Erhöhung der neu angeforderten 
Sun von 110 Millionen auf 200 Millionen 
ihre Zuſtimmung geben werde. Demgemäß be⸗ 
ſchloß die Kommiſſion die Erhöhung auf 
200 Millionen Mark. Mit dieſer Maßgabe 
wurde das Geſetz einſtimmig angenommen. 
m nd 


Ausland. 


Brünn, 22. Februar. Die Zeitung „Hlas“ 
meldet: Der Stadtrat von Wallachiſch⸗Meſe⸗ 
ritſch hat einſtimmig eine Kundgebung be⸗ 
ſchloſſen, in der es heißt, daß die Stadt ſich 
mit Abſcheu von ihrem ehemaligen Abgeord⸗ 
neten Profeſſor Maſaryk abwende, der der 
Ehrenbürgerſchaft der Stadt für verluſtig er⸗ 
klärt wird. 
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Provinzialnachrichten. 


Danzig, 24. Februar. (Zum Dekan des Stadt⸗ 
dekanats Danzig) iſt nach dem „Weſtpr. Volksblatt“ 
als Nachfolger des Domherrn Spors Herr Pfarrer 
Dr. Michalski ernannt worden. 

Königsberg, 22. Februar. (Die Klagen über 
ſchlechtes Brennen der Gaslampen) find jetzt, je 
berichtet die „Königsb. Allg. Ztg.“ nachdem in der 
Gasanſtalt wieder genügende Kohlenvorräte vor⸗ 
anden al jo gut wie vollſtändig verſtummt. 
ur noch ab und zu wird der Gasdruck ſchwächer, 
und die Flammen beginnen zu zucken und trüber 
1 Schlicht heim i. Pol., 22. Feb Zu Tode 

chlichtingsheim i. Pol., 22. Februar. (Zu 
gequelſcht) wurde auf dem Gteinauer Bahahof der 
Rangiermeiſter Wendler, der zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen geraten war. 

Mogilno, 22. Februar. (Reiche Spende.) An⸗ 
läßlich ſeines 60. Geburtstages ſtiftete der Stadt⸗ 
verordnete Kaufmann Max Lewin, Mitinhaber 
der Firma Zadek Lewin Söhne, der Stadt Mogilno 
10000 Mark zuguniten unterſtützungsbedürftiger 
Kriegsbeſchädigter, ſowie der von Kriegsteil⸗ 
nehmern hinterbliebenen Witwen und aiſen 
aller Konfeſſionen. Gleichzeitig ſpendete er der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde 3000 Mark zu wohl⸗ 


tätigen Zwecken. 

oſen, 23. Februar. (Der neue Poſener Stadt⸗ 
haushaltsvoranſchlag.) Der Stadthaushalts⸗ 
voranſchlag für 1916/17, der demnächſt die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigen wird, iſt jetzt 
vom Magiſtrat fertiggeſtellt. Ee ſchließt mit einer 
Gejamtausgabe von 19 324029 Mark ab, gegen 
18 127 077 Mark im laufenden Steuerfahre. Durch 
direkte Steuern find 6190 902 ark, gegen 
5 620 574 Mark in dieſem Jahre, d. 9. 570 328 Mark 
mehr, aufzubringen. . 8 

Bentſchen, 22. Februar. (Kandidatenwahl für 
das Herrenhaus.) Eine Verſammlung des alten 
Grundbeſitzes des Wahlkreiſes, beſtehend aus den 
Kreiſen Grätz. Birnbaum, Schwerin a. W., Meſeritz, 
Neutomiſchel und Bomſt, wählte einſtimmig als 
vorzuſchlagenden Kandidaten für das Herrenhaus 
anſtelle des verſtorbenen Landeshauptmanns a, D. 
und Wirkl. Geh. Oberregierungscats Dr. v. Dziem⸗ 
bowski den Major a. D. Freiherrn von Unruh auf 
Klein Münche. Eingetragene Wahlberechtigte ſind 
34, davon 24 Deutſche und 10 Polen. 

Kempen i. Poſ., 22. Februar. (Im Wege der 
Zwangsverſteigerung) iſt das auf über 1000 Mor⸗ 
gen 90 Gut Wyſchanow, Kreis Kempen, für 
113000 Mark in den Beſitz von Heinrich Epſtein 
in Poſen übergegangen. Es find gegen 50 000 Mk. 
Hypotheken ausgefallen. 

Rawitſch, 21. Februar. (Todesfall.) Der Re⸗ 
daktzur der „Rawitſcher Zeitung“ lamtliches 
Kreisblatt), Fabrikbeſitzer Erich Beran, iſt am 
17. d. Mts. nach ſchwerem Leiden geſtorben. Der 
Landrat widmet ihm im amtlichen Kreisblatt einen 
warmen Nachruf. 


— 


nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreile von 0.75 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorjtädten beträgt der 
Bezugspreis 0 70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.85 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


. . 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 24. Februar 1916. 
— (Flaggenſchmuck.) Zur Freude über 


fie den im feindlichen Ausland befindlichen Nuſſen dies ſei erfreulih, da dadurch der bargeldloſe den großen deutſchen Erfolg an der Weſtfront bei 


angedeihen ließen, ſchloßz; Sſaſonow 
maßen: Die letzten Worte, die ich heute hier aus⸗ 
ſprechen werde, ſollen die Hoffnung ausdrücken, 
daß die Kraft der Begeiſterung. welche Sie fett 
Beginn des Krieges bewieſen haben und die im 
Auslande unſeren Freunden und Feinden gezeigt 
hat, daß Sie ſich mit der Regierung Eins fſſhlen 
in dem Dienſt des Vaterlandes, unverſehrt bleiben 


folgender⸗ Verkehr gefördert würde. Aus der Kommiſſion Verdun h 


wurde vorgeſchlagen, die Seehandlung möchte ſich 
mehr der Veimögensverwaltung zuwenden, und 
durch die Kreiskaſſen Depoſiten annehmen. Der 
Präſident erklärte, die Seehandlung fördere 
das Depoſiten⸗ und Depotgeſchäft ſoweit es 115 


lich fei, halte es aber für unangebracht, Fi li⸗ 


| at das Rathaus heute geflaggt. Auch 
einzelne Peivatgebäude legten Flaggenſchmuck an. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Often: Leutrant d. R. Walter 
Hilgendorf aus Platzig bei Sampohl (2. Garde⸗ 
Al.); Kriegsfreiw. Ernſt Eſau aus 19 98 
(Garde⸗Fußart. 2); Beſitzer Adolf Schönfeld 
aus urg, Kreis Graudeng, 


— ([Das Eiſerne Kreuz.) 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


Mit dem | 


ezeichnet: a in e Schoppen 
neſen. zurzeit in 00% Feldwebel Winkel⸗ 
mann ba raudenz); Unteroffigier | 
Erich Shindowsti aus Elbing (Inf. 341); 
Unteroffizier Martin Adler aus Jungſet, Kreis 
Elbing, Gefreiter Franz Steinert (Inf. 141), 
Sohn des Eigentümers Friedrich Steinert in Eller⸗ 
walde. Kreis Marienwerder; Exſatzreſerviſt Max 
Liebath (Landw. Inf. 61), Sohn des Töpfers 
Friedrich Liebath in Marienwerder. 


Sr zunächſt den 
in Schatzmeiſter 


eine überſicht über 


Kaſſenverhältniſſe, welche ein im allge⸗ laſſung langfriſtiger 
Bei den Bor: entſprechen. 


meinen erfreuliches Bild boten. L 
tandswahlen wurden die Ihunnegemäh aus» 
cheidenden Mitglieder wieder: und die Herren 
Kaufmann Menzel und Generalagent Krefeldt als 
Bücherwart neugewählt. 

— (Künſtlerkonzert.) Mitglieder unſeres 
Stadttheaters, denen ſich Herr Thieleka vom Bres⸗ 
lauer Stadttheater angeſchloſſen, und das Bläſer⸗ 


E Anm Wort. Er betonte, daß er ſich während ſeiner 


i Ge. der mit ihnen lebte und ſorgte. Wohl ſei er 


vollziehen können, ſodaß er ſich hier ſo vertraut 


ſein. Sein Hoch galt der Stadt Thorn. — Infolge 


Der erden noch weit zahlreichere Gaben erbeten. 


— del e Zu Ehren des in quartett der Herren Weigelt (vom Leipziger Ge⸗ 
Königs erg i. Pr. zum Stadtrat gewählten Herrn wandhaus), Maiwald, Schulz und von e 
Stadtrat Dr. Hoffmaan, der aus dem Felde hatten geſtern die Muſikfreunde in den Artusho 
9 zurzeit auf Urlaub hier befindet, fand geſtern geladen zu einem Konzerte, das der wake 

bend 8 Uhr im Spiegelſaal des Artushofs eine ſtelle auf dem Thorner Hauptbahnhof neue Mittel 
Abſchiedsfeier ſtatt, an der Mitglieder des Ma⸗ liefern ſollte. Es hatte ſich auch eine zahlreiche 
gilttats, darunter der ebenfalls aus dem Felde Zuhörerſchaft eingefunden, welche Saal und Logen 
zeimgekehrte Herr Stadtbaurat Kleefeld, wie des füllte. Frl. Emmy Krüger eröffnete das Konzert 
Stadtperordnetenkollegiums in größerer müde mit einem ſchön geſprochenen Prolog, den Freiherr 
teilnahmen. Während des einfachen Uran ee von Bechtolsheim zum Preiſe der Frauen vom 
nahm Herr Oberbürgermeiſter Dr Haſſe das Roten Kreuz gedichtet hatte Herr Dreher ſang die 

ort, um dem Scheidenden den Dank für die von Ermahnung an Elſa „Höchſtes Vertrauen“ aus 
ihm der Stadt geleiſteten Dienſte auszusprechen. „Lohengrin“. Es folgte das Quintett Es⸗dur für 

u den Vorzügen des Herrn Stadtrats Dr. Hoff⸗ Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott von 
mann gehöre, daß er die keiche Arbeit, die ihm Beethoven, mit Herrs Thieleka am Klavier, der, 
hier zufiel, ſtets bereitwillig übernahm und fie bei ein Virtuoſe auf dem Inſteument, die Hauptarbeit 
ſeinen vielen Fähigkeiten leicht auszuführen ver⸗ des Abends leiſtete und, in jeder Nummer als 
mochte Aus dem einen Dezernat, das ihm an⸗ Begleiter tätig, zum Gelingen der Veranſtaltung 
Enclich zugewieſen war, wurde bald eine ganze weſentlich 5 1 0 Frau Helene Hennig⸗Urban, 
kraßabl — denn ſchnell hatte man ſeine Arbeits⸗ zu einer Opern⸗Soubrette geſchaffen, trug ſieben 

Taf erkannt —, und trotzdem zeigte er auch für | Lieber vor und erzielte beſonders mit den vier 
andere Aufgaben noch Sinn und freundliches Ent⸗ letzten — „Lockruf“, „Ach wie iſt's möglich dann 
gegenkommen. Nie ſtieß man auf eine Ablehnung, und zwei littauiſchen Volksliedern — einen ſtacken 
mit ſtrahlender Miene nahm er auch jede neue 8157 5 Herr ans Eckardt ſang den „Wanderer“, 

tbeit noch auf ſich. Dies danken wir Herrn ein „Winterlied“ und als Zugabe noch das humo⸗ 

Stadtrat Dr. Hoffmann mit dem Wunſche, daß, riſtiſche Liedchen vom „Ihorner Katharinchen dem 
wenn er, ein Sohn Oſtpreußens, in ſeine Heimat Liebling der Damen und Herr'n“. Herr Weigelt 
zurückgekehrt und in der Provinzialhauptſtadt hatte in dem Konzert dur von Weber wieder 

Inigsberg eine neue Stätte ſeiner Wirkſamkeit Gelegenheit, als Fagott⸗Soliſt zu rc Den 
gefunden dieſe ihm volle Befriedigung gewähren Beſchluß machte Herr Dreher mit drei Liedern: 
möge. Bei allem Bedauern, daß dieſe Kraft uns „Emden“, „Traum durch die Dämmerun un 
nicht erhalten geblieben iſt. ſind wir doch auch ſtolz, „Schneeflocken“ (von Dr. Hans Moſer), das er, 

aß er von Thorn den Ruf nach Königsberg er⸗ als Zugabe, wiederholte. Die Veranſtaltung darf 
alten hat, und freuen uns, daß dieſe Stadt fein als wohlgelungen bezeichnet werden, bei dem hohen 
künftiges Arbeitsfeld ſein wird, zu der der Dit- Eintrittspreiſe auch im finanziellen Erfolge. 
preuße in einem ganz anderen, innigeren ber e — (Stadttheater.) Aus dem Theaterbüro: 
niſſe ſteht, als etwa der Weſtpreuße zu ſeiner Pro⸗ Heute wird das Luſtſpiel „Großſtadtluft“ neu ein⸗ 
vinzialhauptſtadt Danzig. Die Rede ſchloß mit ſtudiert gegeben. Morgen geht zu beſonders er⸗ 
einem Hoch auf den Scheidenden. — Namens der mäßigten Preiſen zum 4. male „Wie die Alten 
Stadtverordneten ſprach Herr Geheimer Juſtizrat ſungen“ in Szene. Sonnabend bringt als Volks⸗ 
Trommer Herrn Stadtrat Dr. Hoffmann in vorſtellung zu ermäßigten Preiſen zum 8. male 
humorvoller Rede den Dank der Bürgerſchaft für „Johannisfeuer“; die Rolle der Marikka gibt Frl. 
das, was er geleiſtet, aus. Es erwies ſich, daß man Krüger. Sonntag Nachmittag wird zu ermäßigten 
mit ihm, als er 1912 ſein Amt antrat, eine gute Preiſen zum 6. male „Der Juxbaron“ gegeben, 
Wahl getroffen hatte; dieſe Stadtratswahl war abends zum 2. male Immer feſte druff In Vor⸗ 
allerdings mit aller nur möglichen Sorgfalt und bereitung befindet ſich als literariſcher Abend 
Vorſicht vorbereitet. Rühmend hob der Redner Schnitzlers „Liebelei“ und der Einakter „Hecbit“ 
u. a. hervor, daß, wenn irgend ein Dezernat ein von Schmidt⸗Häßler, ferner Leſſings „Emilia Ga⸗ 
neues Ortsſtatut benötigte, er ein williges Ohr lotti“. 

el, Herrn Stadtrat Dr. Hoffmann fand, der mit — (Thorner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
mufterailtigen Ausarbeitungen diente. Auch Viehmarkt waren 13 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde 
ER zune gehe dahin, daß dieſer die rechte für Ferkel 3650 Mk. das Paar. 
fpefriedigung in feiner neuen Stadtratsſtenung — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


in Königsber inden möge, — der Stadt 
. e e a beirn be N Gefande n) wurden ein Portemonnaie 
kaer Klops ähnlich wie Thon mit feinem be⸗ mit Inhalt (abzuholen von Leutnant Haßmann, 
kufwarten könne, was viellsicht nicht ohne Bedeu: 
Lebe für Beziehungen ſei, die Dr. Hoffmanns 
5 d Profeſſor Karl Begas, der bekannte 
die Sede ſchloß mit einem Hoch auf den Scheiden Bildhauer, ft in Köthen, wo er feinen Wohn⸗ 
r Nunmehr ergriff Herr Dr. Hoffmann ſitz hatte, im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
dien an der Antike in Italien, um ſich zu ver⸗ 
preuße, aber die zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen vollkommnen. Bekannt ſind ſeine Werke, die in 
aufgerichteten politiſchen Grenzen haben doch einen | der Siegesallee in Berlin Aufſtellung fanden. Er 
lte wie in ſeiner Heimat. Er könne nur das, j i i d Eberjagd“ 
wa ' im Tiergarten ſteht ſeine Jagdgiuppe „Eberjagd 
daß we. de ae e e Tier rerdeſken kae und im Rofarlum ene Mıeverbolung feiner Ln. 


rühmten Pfefferkuchen, den Thorner „Katharin⸗ Di ae ; 

a erlfmten weßen Mabnpan | Meitienftzaße 131) und ein Bund Chlüiel 

f zensgang weiter glücklich geſtalten köngten, wenn Wiſſenſchaft und Kunft. 

in Thorn nicht ſchon gefunden fein ſollten. Auch 

ee ; i der Reinhold lernte er die 

mtsfühe 15 Beant der Bii aft Von ſeinem Bruder e 

"Ocean als Bieger ne Bürgern Ben Bildhauerkunſt und trieb dann umfangreiche Stu⸗ 

tatſächlichen Unterſchied in der Bevölkerung nicht ſchuf hierfür Statuen des Markgrafen Otto IV. 
und Friedrich Wilhelms IV. Am Großen Stern 


u den glücklichſten Jahren ſeines Lebens gehöre. tue von der Kaiſerin. In der Nationalgaierie 


r danke von Herzen für das überaus große Ent: ſtehen von ſeinen Kunſtwerken die Gruppe „Die 


gegenkommen, das er ſowohl in feiner amtlichen Geſchwiſter“ und die Büſte „Hans von Mare“. 
Stellung wie geſellſchaftlich in Thorn gefunden 


. 0 Der Phyſiker und Naturphilologe Ernſt 
abe. Seine Thorner Zeit werde ihm unvergeßlich Mack, ehemaliger Profeſſor an der Univerfirät 


der Sſegesnachricht aus dem Weſten verlief die Wien, verſtarb auf ſeinem Beſitz in Mün⸗ 
11 e er ſeit einigen Jahren in Zurückgezogen⸗ 
erſt in der Mitternachtsſtunde, die Feierabend beit lebte. 
gebot, 8 in Polen.) In dem b 

— (Die Not in Polen.) In dem beſetzten 
Ruffiih-Rolen berejiht, wie von RN N 


Reich e in PN ee ten an 1515 im 
„gebildeten Hilfskomitses dargelegt wird, chen.) Die Steuern der Lichtbildtheater in 
0 ; : 1 ; 

erde Not namentlich an Kleivungeſtücen, worun- München erfahren eine beträchtliche Erhöhung in 


ter Erwachſene und Kinder furchtbar leiden. von 
welch letzt iele nackt in den Erdhöhlen Haufen, | Form der Armenabgabe. Die Höhe der Abgabe 
f bu U REIT, ſoll nach dem Muſter der rheiniſchen Städte ber 


on dem Thorner polniſchen Hilfstomiter find be⸗ 

its 31 Riften und Säcke mit Gaben an das kaiſer⸗ ſtimmt werden. Die Vorlage wurde vom Ma⸗ 
515 deutſche Kreisamt in Kolno abgegangen; es giſtrat angenommen. : 

nue um weitere Gaben. 18 Kiſten mit Kleidungs⸗ 

en ſind nach dem Bezirk Rafgrod unterwegs, 

et dem Kreischef in Szczuczyn unterſtellt iſt. Aber 

a die Notleidenden nach vielen Tauſenden zählen, 


7 


Manniafaltiges. 
(Erhöhung der Kinoſteuerin Mün⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sir Kreischef in Szezuczyn teilt dem genannten Am Miniſtertiſch: von Loebell. 
„cstomitee mit, daß für den Amtsbezirk“ Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz er 
Kin denon Kleidungen für 300 Erwachſene und 500 öffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten. 
ehörit⸗ für die ebenfalls zu feiner Vermaltung! Zu Ehren des verſtorbenen Abgeordneten 
few igen Amtsbezirke Radzilow für 300 Erwach⸗ Paulſen (ftreikonſervativ, Schleswig 6) erhebt 
und und 1200 Kinder, Rajgrod für 1200 Erwachſene ſich das Haus. 
Graje 2000 Kinder beſonders Schuhzeug, und Die Etatsberatung wird beim Etat des Miniſte⸗ 
Kinder für 2300 Männer, 2600 Frauen und 3700 ciums des Innern fortgeſetzt. 
Perſane außerdem Schuhzeug für insgeſamt 1800 Abg. Fleuſter (Zentrum): Es iſt recht und 
6 ringend benötigt werden. Der Amts⸗ billig, daß den Kommunen die durch Erfüllung 
wurde „ajewo, der zum Bezirke Oſſowiec ice ihrer neuen Aufgaben entſtehenden erheblichen 
Operatiourch die lang andauernden kriegeriſchen Koſten wenigſtens zumteil erſetzt werden. Erfteu⸗ 
Es onen daſelbſt am härteſten mitgenommen. lich iſt es, daß die Anlagen in den Sparkaſſen in 
an alle Kreiſe der Bevölkerung von ſtetiger Zunahme begriffen find, Auf dem Gebiete 
Land die Bitte das Thorner Hilfs⸗ der Jugendfürſorge müſſen energiſche Maßnahmen 
ſtraße „en Annahmeſtelle ſich Bader⸗ getroffen werden. Inbezug auf das Theater haben 
Kleidungsſti befindet, durch Überweiſung von wir uns vom Auslande freigemacht; es fehlt aber 
chuhwerk cken, gebrauchtem aber repariertem auf deiſem Gebiete auch jetzt noch nicht an Ges 
1 in ſeiner Liebestätigkeit zu unterſtützen. ſchmackloſigkeiten, deren Beſeftigung wir anſtreben 
ſtraße Na: Dr. von Smwinarsta, Breite⸗ | müllen, * ER 
(Privatklin ind Fräulein Wanda Szuman Miniſter des Innern von Lgebell!: Für das 
Peiden inik). Wilhelmsplatz 1, nehmen ſolche unſeren Gendarmen geſpendete Lob danke ich dem 
eidend entgegen. Geldbeiträge für die not Dal. Die Gendarmen haben ſich als eine unent⸗ 
ietes 15 zulniſche⸗ Bevölkerung des beſetzten Ge⸗ behrliche Stütze bei der Durchführung von Verord⸗ 
Thorn (Ra ſowohl von der Stadtſparkaſſe gungen erwieſen. Sollten bei der Auffaſſung der 
kaſſe Ti athaus), wie von der Kreisſpar⸗ e inbezug auf die Ernährungsfra 
genommen in, Kreishaus, Zimmer 1. entgegens Härten vocſommen, jo werde ich für Abhilfe ſorgen. 
willfom: Auch die kleinſte Gabe iſt Auf dem Gebiete der Wohltätigkeit haben ſich Miß⸗ 
ſichts der Ae Möge die Filftätigkeit aage⸗ ſtände herausgebildet. Einer Zerſplitterung des 
warmherzige Förde wiichen Not in Polen überall Wohltätigkeitsweſens wird entgegengetreten wer⸗ 
8 ( Bang erfahren! den. Die Regierung erkennt dis Notlage der Ge⸗ 
Evangel. EN Zweigverein deis meinden, in die ſie durch den Krieg geraten ſind, 
des) hielt am 28. d. Mis, ſeine an. Eine Schwierigkeit liegt darin, daß ihnen der 


taate vorbehalten iſt. Leider konnten wir 
ſchuldrerſchreibungen nicht 
Neben mancherlei ſchon geſchaffener 
Erleichterung wird es Aufgabe des Staates ſein, 
den Gemeinden neue Steuerquellen zu erſchließen. 
Das beſte Mittel iſt aber die Spatſamkeit, wie fie 


Hauptverſammlung ab. Der Schriftführer erſtattete] Anleihemarkt verſchloſſen i. der dem Reiche und das Belgien vernichtete und verwüfſtete und 
i Jahresbericht. Dann gab der dem ze 
die dem Wunſche des deutſchen Städtetages auf Zu 


auch ſein beſtes getan habe, auch Serbien, 
Montenegro und Polen zu vernichten nud zu 
verwüſten, ſo könne eine ſolche Erklärung in 
dieſem Zuſammenhange nur als eine gewaltig 
ſchamloſe Geſinnung bezeichnet werden. Ass. 


auch von der Re benni überall geübt wird. Die quith fuhr fort: Es ſei wahr, daß einige Mit⸗ 


Übernahme der Invali 9 c 
vinzialverbände hat ſich gut bewährt, und das Reich 
hat ſicher ſeiner Pflicht, die Laſten hierfür zu über⸗ 
nehmen, nicht entzogen. Der a ausgeworfene 
Betrag iſt aber nicht austeichend. Rühmend er⸗ 


enfürſorge durch die Pro⸗ glieder der ſozialdemokratiſchen Partei ſehr 


mutig eine höchſt unvolkstümliche Stellung 
angeſichts einer großen Verwirrung behauptet 
haben, aber was iſt dabei erreicht worden? 


kenne ich die glänzende Lage der Sparkaſſen und Daß bei der entſcheidenden Abſtimmung von 


ihre großzügige Beteiligung an den Kriegsanleihen 
an, eine Beteiligung, die die Summe der Kriegs⸗ 
entſchädigung des Krieges 1870/71 übertrifft. Ich 
hoffe, daß unſere Sparkaſſen auch bei der neuen 
bevorſtehenden Kriegsanleihe nicht verſagen werden. 


Letzte Nachrichten. 
Sſterreichiſcher Kriegsbericht, 


Amtlich wird aus Wien vom 24. Februar 
gemeldet: 

Ruſſiſcher und italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 

Sieg der Sſterreicher in Albanien. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Unfere Trup⸗ 
pen in Albanien haben geſtern die Italiener 
und ihren Bundesgenoſſen Eſſad bei Durazzo 
geſchlage gn. Am Vormittag bemächtigten ſich 
unſere Bataillone — während kleinere Abtei⸗ 
lungen den unteren Arzen überſetzten — der 
letzten feindlichen Vorpoſition öſtlich von 
Bazra⸗Sjal. Am Mittag wurde die italieniſche 
Brigade Savona auch aus der ſtark ausgebau⸗ 
ten Hauptſtellung öſtlich des obengenannten 
Ortes geworfen. — Gleichzeitig erſtürmte 
eine andere Kolonne die 10 Kilometer öſtlich 
von Durazzo angelegten Verſchanzungen von 
Saſſo⸗Bionco. Der Feind verließ ſeine Grüben 
zumteil fluchtartig und wich hinter den inneren 
Verteidigungsring. Er wird verfolgt. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


a Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 24. Februar. Bericht von geſtern 
Nachmitag. Im Artois haben wir einige 
Teile der Grüben im Walde von Givenchy zu⸗ 
rückerobert. Nördlich von Verdun Artillerie⸗ 
kämpfe. Im Laufe der Nacht Infanteriege⸗ 
fechte auf einer Front von etwa 15 Kilometern, 
vom pechten Maasufer bis ſüdöſtlich von 
Herbebois. Wir haben das Dorf Hautemont 
nach hartnäckigem Kampfe geräumt. SOſtlich 
davon gewannen wir den größeren Teil des 
Waldes von Caures, der geſtern vom Feinde 
beſetzt wurde, zurück, Nördlich von Beaumont 
wurde ein ſtarker deutſcher Angriff auf Herbe⸗ 
bois glatt angehalten. Bei Cherriers und 
Fomcyony anhaltender Artilleriekampf. In 
Lothringen bei Nomeny Artilleriekämpfe. — 
Bericht von geitern Abend: In Belgien [hoffen 
wir mehrere Breſchen in die deutſchen Gräben 
von Steenſtraete. Nördlich von der Aisne 
haben unſere Batterien deutſche Werke auf dem 
Plateau von Baucesre zerſtört. Bei Verdun 
erſtreckte ſich die ununterbrochene Beſchießung 
mit Granaten großen Kalibers auf eine Front 
von faſt 40 Kͤlometern von Malancourt bis in 
die Gegend von Etaim Feindliche Infanterie 
von ſieben verſchiedenen Armeekorps ſetzte ihre 
Tätigkeit im Laufe des Tages zwiſchen Brabant 
fur Meuſe und Ormes fort. Vom Dorfe Haute⸗ 
mont behaupteten wir den größten Teil unſe⸗ 
rer Stellungen im Walde von Caures. Sſtlich 
davon brachten unſere Gegenangriffe die Deut⸗ 
ſchen zum Stehen. Die Deutſchen konnten nach 
blutigen Angriffen in den Wald von Vavprille 
eindringen. Nördlich von Ormes wurden An⸗ 


griffe auf unſerer Linie bei Herbebois durch 


unfere Gegenangriffe angehalten. Im Elſaß 
warfen wir den Feind aus dem größten Teil 
der vorgeſchobenen Stellungen, die er geſtern 
ſüdöſtlich vom Walde von Carſpach und ſüd⸗ 
weſtlich Altkirch genommen hatte, wieder 
heraus. 

Belgiſcher Bericht: Heftiger Artilleriekampf 
in der Gegend von Dixmude und weiter ſüdlich. 
Der Kampf mit Bombenwerfen war beſonders 
lebhaft bei dme Fährmannshauſe. 


Engliſches Unterhaus. 

London, 23. Februar. Asquith erwiderte 
auf Reden von Snowden und des früheren Mi⸗ 
niſters Trevelyan, der beim Ausbruch des 
Krieges fein Amt niedergelegt hatte, über die 
Vorausſetzungen, unter denen es möglich wäre, 
den Krieg under Erreichung des Kriegszieles 
der Alliierten zu beendigen. Asquith ſagte, er 
freue ſich, daß das Haus dieſen Reden mit Ge⸗ 
duld zugehört habe. Die beiden hätten ſicher⸗ 
lich nicht für die demokratiſche öffentliche Mei⸗ 
nung geſprochen. Der eigentliche Inhalt der 
Rede Snomwdens fe, daß in Deutſchland ein 

wahrhafter Wunſch nach Frieden beſtehe. 
Worauf ſtützt ſich nun dieſe Behauptung? Da 
ſei die jüngſte Debatte im Reichstage und die 
Rede des Reichskanzlers, der geſagt zu haben 


ge ſcheine, er ſei gewillt, eine Annäherung von an⸗ 


derer Seite willkommen zu heißen. Da der 


Reichskanzler dieſe Erklärung dadurch ergänzt | 


zu haben ſcheine, daß er den Abgeordneten 
ſagte, Deutſchland habe ſich nie als Feind an⸗ 
derer Nationen erwieſen, dieſes Deutſchland, 


einer Partei von 110 Mitgliedern nur 20 übers 
redet werden konnten, gegen den Kriegskredit 
zu ſtimmen. Ich will jetzt der Sache auf den 
Grund gehen. Unſere Alliierten ſind mit un⸗ 
ſeren Bedingungen vertraut und dem deutſchen 
Reichskanzler ſind ſie wohl bekannt. Was ich 
am 9. November 1914 geſagt habe. wiederhole 
ich jetzt: Wir werden niemals das Schwert, das 
wir nicht leicht gezogen haben, wieder in die 
Scheide ſtecken, bis Belgien, und ich will hinzu⸗ 
fügen, Serbien (anhaltender Beifall) in vollem 
Maße alles und mehr als alles, was fe ge⸗ 
opfert haben, wiedererlangt, bis Frankreich 
ausreichend gegen einen Angriff geſichert iſt, 
bis die Rechte der kleineren Nationen Euro⸗ 
pas auf eine unangreifbare Grundlage geſtellt 
ſind und bis die Militärherrſchaft Preußens 
gänzlich und endgiltig vernichtet iſt. BE Die 
anderen Mitglieder der Arbeiterpartei gingen 
auf Snowdens Initiative nicht ein. Die De⸗ 
batte ſchloß dann und das Haus nahm das 
Budget in zweiter Leſung an. 


Der Zar zur Front gereiſt. 
Petersburg, 23. Februar. Meldung 
der Petersburger Telegraphenagentur. Der 
Zar iſt zum Feldheer abgereiſt. 
Aus der Duma. 
Petersburg, 23. Februar. In der 
heutigen Sitzung der Reichsduma wurden die 
von der Regierung abgegebenen Erklärungen 
beſprochen. Vertreter aller Parteien betonten 
die Notwendigkeit, den Krieg his zum endgilti⸗ 
gen Siege fortzuſetzen. Die Dumaberaftung 
wird Donnerstag weitergeführt. 


Ausbeutung des ſerbiſchen Kupferbergwerkes 
Bor. 

Sofia, 24. Februar. Der Miniſterrat 
beſchloß, das Kupferbergwerk Bor, das in dem 
von den Bulgaren eroberten Teile Serbiens 
liegt und das reichſte auf der Balkanhalbinſel 
iſt, den Deutſchen für die Kriegsdauer zur 
Ausbeutung zu übertragen. 


— 


Berliner Börſe. 


Im Börſenverkehr geſtaltete ſich bei mäßigen Umſätzen die 
Kursbewegung ſchwankend. Gegenüber den vorwiegenden 
kleinen Abſchwächungen zeichneten ſich Berliner Akkumulato⸗ 
renfabriken Mix & Geneſt, Lorenz und Dynamit⸗Truſt durch 
Stetigkeit aus. Reinmetall⸗Aktien beſſerten ſich nach ſchwä⸗ 
cherem Beginn. Im Rentenmarkt blieben bei ruhigem Ber- 
kehr die Kurſe ungefähr behauptet. Von Valuten fliegen bei 
regerer Nachfrage ruſſiſche Noten. 5 
rennen 

Danzig, 24. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Kleeſaat 10, Raps und Rübſen 17, Roggen 180, Schrot 10 
Tonnen. 
S r nm sense 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 28. Februar] am 22. Februer 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 


Newyork (1 Dollar) 5,39“ 5,41] 5,39 5,41 
Holland (100 Gulden) 235¼ 236 235⁵ 2360 

Dänemärk (100 Kronen) 1541 | 154%, | 154% | 154, 
Schweden (100 Kronen) 154¼ 154] 1541], 1545 

Norwegen (100 Kronen) 154 ¼ 154 ( 154, 154% 
Schweiz (100 Francs) 105% | 105% 104 1051, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68,45 68,55 68,70 68,80 
Rumänien (100 Lei) 85˙¹ 85% 851. 85¾ 
bulgarien (100 Levas) 77% 78½ 77½% 781% 


Amſterd am, 23. Februar. Scheg auf Berlin 42,50, 
London 11,15, Paris 39,90, Wien 29,15. Ruhig. 


Amſterda m, 23. Februar. Santos⸗Kaffee ruhig, per 
Februar 638 per März 63¾8, per Mai 58½¼8. — Rübsl 
Ioto 65°, . Leinöl loko 49 „ per März 49, per April. 495, 
per Mai 505 „ per Juni 507 8. 


K ⏑˙＋r—— —— .—— en 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. Februar, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 777 mm, 
Waſſerſtand der Weichſelt 2,22 Meier. 
Lufttemperatur: — 4 Grad Gelflus, 
Wetter: lrocken. Wind: Südoſten. 
Vom 23. morgens bis 24. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Wtad Celſius, niedrigſte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
[Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag, 25. Februar: 
wolkig, Froſt andauernd. ; 


mn mm aa na a nn m nn nn en | 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 25. Februar 1916, 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kelegsgebels⸗ 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. . 


ET RETTET REN 
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Für die uns in ſo reichem Maße zugeſandten 
Zeichen des Mitgefühls beim Heimgange unſeres 


geliebten Sohnes ſagen wir Allen unſeren tief⸗ 
gefühlten Dank. 


Culmſee den 23. Februar 1916. 5 
W. v. Heising und Frau. 


en nee 
9 0 

Aufforderung betreffend den Verkauf 
von Fleiſch und Fleiſchwaren. 

Die Beſitzer von Fleiſch und Fleiſchwaren, die dieſe Nahrungsmittel aus 
Anlaß ihres Haudelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes wegen kaufen oder 
verkaufen, insbeſondere Schlächtermeiſter, Fleiſch⸗ und Wurſthäudler, werden 
aufgrund des § 4 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 
kin der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914, R.⸗G.⸗Bl. S. 
816/14) aufgefordert, ihre Vorräte der genannten Arten zu den feſtgeſetzten 
Höchſtpreiſen zu verkauſen. 

Weigert ſich ein Beſitzer, dieſer Aufforderung nachzukommen, ſo werden 
wir die vorhandenen Vorräte mit Ausnahme der für den eigenen Bedarf des 
Beſitzers nötigen in polizeiliche Verwahrung nehmen und fie dem hieſigen 
Magistrat zur Verfügung ſtellen, der fie alsdann auf Rechnung und Koſten 
des Beſitzers zu den jeftgejegten Höchſtpreiſen verkaufen wird. 

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu zehntau⸗ 
ſend Mark wird beſtraft: 

wer einen Gegenſtand, der von dieſer Aufforderung betroffen iſt, beiſeite 

ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, wer dieſer Aufforderung nicht nachkommt. 

Außerdem wird Schließung der Verkaufsſtelle und ferner Unterſagung 
des Handelsbetriebs gemäß 8 1 und 2 der Bundesratsverorduung vom 23. 
September 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 603) zur Fernhaltung unzuverläſſiger Per⸗ 
ſonen vom Handel angedroht. 5 : 

Zugleich werden wir aufgrund der Beſtimmungen der Bundesratsver⸗ 
ordnung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 54), 
8. September 1915 (R.⸗G.⸗B. 547) und 21. Oktober 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 
684) eine Beſtandsaufnahme aller Vorräte an Fleiſch, Fleiſchwaren und 
Wurſt anordnen. g k 

Die Aufnahme geſchieht durch Polizeibeamte und Sachverſtändige. Die 
Beſitzer ſolcher Waren ſind verpflichtet, die erforderte Auskunft zu erteilen, 
die Beamten und Sachverſtändigen befugt, zur Ermittelung richtiger An⸗ 
gaben Räume, in denen Gegenſtände zu vermuten ſind, über welche die Aus⸗ 
kunft verlangt wird, zu unterſuchen und die Bücher der zur Auskunft Ver⸗ 
pflichteten zu prüfen. 5 

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er aufgrund dieſer Anordnung 
verpflichtet iſt, auf Erfordern nicht erteilt oder wiſſeutlich unrichtige oder 
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder 
mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die 
verſchwiegen find, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden. 

Wer fahrläifig die Auskunft auf Erfordern nicht erteilt, oder unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend 
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beftrait, 


Thorn den 24. Februar 1916. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Vekanntmachung. N. 


Das diesjährige Kriegserſatzgeſchäft Königl. 
findet vom 


Montag den 28. Februar bis Wah. 5 lotterie. 
einſchließlich Mittwoch den Zu der am 10. und 11. März 1910 


1. März ſtaltfindenden Ziehun 
x g der 3. Kl. 
im Lokale des Reſtaurateurs Huse, 233. Lotterie find 5 


Karlſtraße 5, ſtatt. 1 1 1 1 
1 2 1 h £ofe 


Die Muſterung beginnt an jedem 
Tage um 8.30 Uhr vormittags; die 


Geſtellungsvpflichtigen, denen noch ein a 120 60 30 15 Mark 
Geſtellungsbefehl zugehen wird, haben zu haben. 
ſich mindeſtens 1 Stunde vorher, alſo Dombrowski. 


lönigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Ausſchreibung. 


bahn vom Amtshaus Moder bis Bahn⸗ 
hof Mocker werden gebraucht: 


um 7.30 Uhr nüchtern und in ſauberem 
Körperzuſtaude im Lokale einzufinden. 
Die an einer inneren Krankheit Lei⸗ 
denden haben ein ärztliches Zeugnis 
am Tage der Muſterung mitzubringen. 
Zuriickſtellungs⸗ oder Unabkömmlich⸗ 
keitsgeſuche ſind umgehend, ſpäteſtens 
aber am Tage der Muſterung bei mir 
anzubringen. 
Von der Pflicht perſönlicher Stel⸗ 
lung befreit die Einreichung nicht. 
Thorn den 21. Februar 1916. 
Der Zivilvorſitzende der 
Erſatz⸗Kommiſſion Thorn⸗Stadt. 


„Velanntmachung 
Fleitag den 25. Februar 1916, 


vormittags 11 Ahr, 
werden wir in dem Hauſe Heilige⸗ 
Geiſtſtraße Nr. 5 2 
ein Klavier 
gegen ſofortige Barzahlung meiſt⸗ 


bietend verſteigern laſſen. 
Thorn den 21. Februar 1916. 


denförmig geſchlagene Pack⸗ 
ſteine von ca. 20 om Höhe. 
300 cbm Granitſchotter. 
75 obm Granitſplett. 
Lieferzeit von Apkil ab auf Abruf. 
Angebote für Lieferung aufgemetert 


frei Bauſtelle ſind bis 15. März zu 
richten an Elektrizitätswerke Thorn. 


FTleltrzitätswerle Thorn. 


u) 
zer HNCHNENN 


Ver ſteigerung. | Tanz Zährer, 


— Heiligegeiststrasse 3. 
Freitag den 25. d. Mts., 5 


vormittags von 11 Uhr an, eringe 


gan ich Araberſtr. 13 nachſtehende 
minderwertige Ware, 100 kg ichwer, 


enenſtände: . 55 

2 Sophas mit rotem Plüſch, 
eiwa 850—900 Stck. Inhalt, offerieren 
ohne Garantie, à 38.— Wit, bei 3 Ton⸗ 


1 großen Eisſchrank, 2 große 
en d 35.— Mk. per Nachnahme. 


«Delbilder, 1 Grammophon 
Gebr. Lewinski, Jitſchau. 


mit Platten, 1 Tombank mil 
Zink, 1 Nähmaſchine, 10 Mille „esl dice. 
Aenne melſtbletend gegen gleich bare abr ara 
Zahlung versteigern. 2 F i 8 
Knauf, Gerichtsvollzieher. | Zuckerfabrik Neu⸗schönſee, 
„ Metal?. Sem 
und Maſchinengrbeiten Prima 


Zigarren ſowie vieles andere 
Arnie fe DOLL Strahl 
B.Bertkiewäez; Aunihnniendtikells 


SGegleritr. Nr. 31 — Telephon 59. Ä 
Offizier winigt afferiert frei Haus und in Waggsn⸗ 


pin emen | Some Brafhr, 


8 0 en die Geihäfistt. der „Preſſe“ erb. G. m. b. 9. 


Heu un 


Stroh. 


Wir kaufen jeden Poſten für eine Behörde, loſe oder ge⸗ 


preßt, ab allen Stationen, zu 
preiſen und erbitten Angebote. 


bahnwagen tragen wir Sorge. 
Ebenſo ſind wir Abnehmer 


in jeder Sorte und Menge. 


S 


den jeweiligen geſetzlichen Höchſt⸗ 
Für Stellung der nötigen Eiſen⸗ 


von gutem, geſundem 


Aandctſchaftache Grokhandelsgejenfinft, 


m. b. H. zu Danzi 


g. Fernſpr. Nr. 3200. 


Verkauf eines Koukurs⸗Warenlagers. 


Das zur Ludwig Hakon ski 
lager, beftehend aus: 


"chen Konkursmaſſe gehörige Waren⸗ 


Konfektionsware, Herren⸗ und Burſchenanzügen, 


Herren⸗ 
Stoffen ꝛc., ſowie der 


und Kinderpaletots, 


verſchiedenen 
geſamten Ladeneinrichtung 


im Geſamitaxwerte von 4401,12 Mk., ſoll gegen Barzahlnng am 


Donnerstag den 
nachmitta 
im Geſchäſftsbureann des Unterzeichne 


2. März d. Is., 
gs A Uhr, 


len öffentlich verkauft werden. 


Geſchloſſene ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaulſon von 


600 Ak, ſind fpäteitens im Verkaufst 


woſelbſt auch die Verkaufs bedingungen und Taxe einzuſehen find. 


ermin beim Unterzeichneten einzure chen, 
Gevote 


find nach Prozenten über Taze abzugeben und zwar getreunt für Stoffe im 


. 


Taxwerle von 1781 Mk. und für Kouſektionsware nebft Ladeneinrichtung im 
Tagwerte von rund 2620 Mk. 20 Pf. 

Beſichtigung des Lagers nach vorheriger Meldung beim Unterzeichneten 
am Verkaufstage bis millags 1 Uhr geſtanlet. Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


ulaſſen⸗ 


300 ebm ſcharfkantige, pyrami⸗ 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, 
Thorn, Katharinenſtraße 3, pt. 
Genehmigt fur die ganze preußiſche Monarchie 


Seilftälien- 


des deniſchen Zeniral-:Komilces 


Geid-Lalletie 


zur Bekämpfung der Euberknloſe. | 


Ziehung am 17. und 18. Mürz 1916. 


3702 Gewinne im G 


bur und ohne 


eſamtbetrage von Ml. 
000 zum 


Abzug zahlbar. 


Gewinn ⸗ Plau: 


1 Gew iin 60 000 Mk. 

1 Gewinn 20 000 Mk. 

1 Gewinn 10 000 Mt. 

3 Gewiune zu je 1000 MB.. 3 000 Mt. 

6 Gewinne zu je 500 MB k.. 3000 DE 

30 Gewinne zu je 100 Mk... 3 000 Mit. 
60 Gewinne zu je 50 Mk.. 3 000 Mit. 
150 Gewinne zu je 20 Mk. 3000 Mit. 
550 Gewinne zu je 10 Mk... 5500 Wr 
2900 Gewinne zu je 5 Mk... = 14500 Mt. 


3702 Geminne mit zuſammnn?n 


Heilſtütten⸗Loſe zu 3 


nahme 29 


125 000 Mk. 
einſchließlich Reichsſtempel. Poſt⸗ 


Mk. gebühr und Liſte 30 Pf. Nach⸗ 
Pf. teurer. 


* 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, köligl. Kotlerie-Binnehner, 


jetzt Stück 1,50, oyne Schnur 4,00 Mk. 
„Anfertigung von Haararbeiten billigt. 
Culmerſtraße 24 . 


e ee e e eee 
n l 


Verkaufe laufend 


Sügelbünt. 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kr. Culm. 


Meinbolz 


in Körben offeriert frei Haus 


Thorner Broffabril, 


G. m. b. 9. 
Kondenf. Milch, 


„Milchmädchen“, empfiehlt 
Hugo Clauss Segleriir. 22. 
rn Maun jucht Stellung in 
einer Kantine. Gute Zeugniſſe vor⸗ 
handen. 
Angebote unter J. 359 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


S eltenaugevste 6 
zu 


8 


lergeſellen 


auf dauernde Arbeit, ſowie Lehrlinge BF 


ſtellt ein Konkslewski, Tiſchlermeiſter, 
Thorn. Gerechteſtr. 2 


Mllttärfreier, jüngerer 


Sausniener, 


der auch mit Zentralheizung umzugehen 
weiß, durchaus ehrliche und zuperlä,fige 
Perſon, mit Platzverhöuniſſen gut ver⸗ 
traut, geſucht. 


Angebote unter V. 371 an die Ge⸗ 9 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Nähterin 


wird geſucht. Lindenſtr. 1, 2 Tr. rechts. 


Thorn, Breiteſtraße 2. Feruſpr. 1036. 
N = Tüchtige 


Allhenählerin 


ſofort geſucht Bankiie. 6 part. 
Suche ſür mein Manufaklues und 
Koufektionsgeſchäft eine tüchtige, 
ſelbſtündige Verkäuferin, der poln. 
8 Sprache mächtig. 
MH. E. N 0 Nachf., 
Breiteſtr. 39. . 


Sue von ſofort ein junges, zuverläſſ. 


srünlein als Verkäuferin 


Kantine Wrangelkaſerne. 
Aufwärterin 


von 9—11 Uhr vormittags für Zimmer⸗ 
arbeiten geſucht. 
2—3 Uhr nachm. Bäckerſtr. 39, 1 Tr. 


Sofort oder ſpäter 


ſauberes Mädchen 


als Aufw. in kl. beſſ. Haushalt geſucht. 
Schmiedebergſtr. 1. 3 Tr. rechts. 


Schulfreſes, ſehr ordentliches und 


leifiges Mädchen 


zu einem z jährigen Kinde für den ganzen 
Tag geſucht. Kann ſich melden bei 


£tan Eugenie Thomas, 


Breiteitr. 36, 2 Tr. 


8 [ Büfettfrl., Mädchen 
mpfeh e mit guten Zeugniſſen, 
auch ältere. Suche eine Amme. 
Frau Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, Junterlraße 7. part. 


— — 


Gulerhaltene 
Herrenanzüge 
ſowie Reiſemautel 


für mittlere ſchlanke Figur preiswert zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts. 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junge 


bet, 


SEEN 
zu verkaufen. ö 


Lindenstr. 47. 


find 


Meldungen zwiſchen | 


Towaks 


Konditorei und Kaffeehaus. 
Jeden Freitag und Mittwoch: 


Anfang 
4 Uhr. 


Konzert. 


„Zum Kulmbacher“, Inh.: Hermann Fisch, 


Anfang 
4 Uhr. 


empfiehlt 
Pfahlmuſcheln, 
von morgen ab: Salvator. 


Wegen Todesfalls 


zu verkaufen: 
Vertikow, Kleiderſchrank, kl. Schrank, 
Eiſenbett, Bilder, Sopha, Küchen⸗ 
geſchirr, Küchentiſch, Blumentiſch. 


Schloßſtr. 16, 1 Tr. 


in Kinderwagen 


iſt au verkaufen Ulanenſtraße Nr. 16. 


Mer flakle Pferde, 


2 Braune, 2 Füchſe, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Bzitzcki. Leibiiſch. 


Eine ſehr gute, 


hottiradende kal, 


kalbt den 19. 3., verkauft 


Mauer Dembek, Anwen, 


Fermuf Heimioot 6, 


Abel deutſche Schäferhunde, 


echter Raſſe, ſind zu verkaufen. 
Mellienſtr. 136. 


r 
b 


Zu kaufen nein 


1 Kleiderſpind 
Angebote unter L. 361 


guche 


zu kaufen. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gntexh. uutgardetabe dae Aged. 
u. Q. 366 an die Geſchit. der ⸗Preſſe “. 
Guterhaltene x 


dreiviertel Geige 


zu kaufen geſucht. Melllenſtr. 69 


| amt 


5 Zimmer⸗Wohnung 
mit Bad Brombg. Vorſt. z. 1. April 
eſucht. Angeb. unter V. 346 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 

Eine abgeſchloſſene, 


mötl. 2-3-Zimmer Wohnung 


mit Küche und Burſchengelaß zum 1. 8. 
zu mieten geſucht. 8 

Angebote mit Preisangabe unter T. 
369 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 elegant 
möblierte Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für längere 
Dauer zu mieten gesucht. Angebote 
erbeten Lazareit 4, Poligeiſlube. 


Kinderl Ehepaar ſucht in Thorn Moder 


1 gr. oder? Hl. Rabl. Zimmer 


mit Küchenanteil vom 1. 3. ab. Angebote 
mit Preis unter O. 364 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleines gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang vom 1. 3. geſucht, 
Angebote mit Preisangabe un er W. 
372 an die Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Ein möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter 8. 
368 an die Geſchäftsuelle der „Preſſe“. 


b Mob nungsan gebote #2 


Grabenfit. 2, 2 Try. 
4⸗Zimmerw. mit Zub. von gleich oder 1, 
4. 16 zu verm. Zu erfrag dafelbit, 1 Tr. 


5: Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früb. zu verm. Zander, Schulſtr. 5, p. 


feine Wohnungen 


von 1 Zimmer und Küche zu vermieten, 
Baugeſchäft M. Bartel. 
alditr. 43. 


Verſetzungs halber 


werden 2 gut mübl. Zimmer, Bad. 
Gas, bewohnt von Herrn Leumnant von 
Görbitz, in 2-5 Tagen frei und find 
anderweitig zu vermieten. 

Wilhelmſt. 7, 3, auch durch Portier. 


"Ent Hahl. Mohn: f. Schlaftimmer 


mit Schreibtiſch, ſep. Eingang, ſofort zu 
vermieten. 
Heiligegeiſtr. 11, 1 Treppe rechts. 


Out möbl. Zimmer 


mit Gas und Bad jof. zu verm. 
Wilhelmſtr. 11, 2 r. am Stadtbahnh. 


eg. möhl. Berderzimmer 


von ſofort oder fpäter zu vermieten. 
- Baderſtr. 9, 1 Tr. 


Ein gur Hörl. Borderzimmer 


von jefart oder ſpäter zu vermieten. 
Araberſtr. 3, 1 Tr. 


Thorner Mozart- 


Verein, 


„algen 


13. März: 


Garniſonkirche. 


Stadt- enter 


| Donnerstag den 24. Februar: 
Grossstadtiuft. 
Freitag den 25. Februar: 
Zu deſonders ermäßigten Preiſen! 
Wie die Alten sungen. 
Sonnabend den 26. Februar: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Johannisfeuer. 


Sonntag den 27. Februar, 3 Ahr; 


u ermätziglen Preisen! 

Der Juxbaron. 

Abends 7½ Uhr: 
Immer keste druff! 


- Slaviernnterricht 


wird gründlich zu mäßigen Preiſen etw 
teilt. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“ 


Gut möbl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1. Eing. Coppernikusſte 
Möbl. Zimmer 


von ſogl. zu verm. Seglerſtr. 28, 8 Tr, 


2 gb. Zimmerwohnung 


Bad, Küche vom 1. 3. zu verm. 
Talſtr. 22, p. 1. 


— 

ſowie Kleine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern in einem Gartenhaus an alleine 
stehende Frau oder ruhiges, älteres Eher 
paar zum 1. April zu vermieten. 


Konduktſtraße 7, 
Ruhige Schlaſſtelle 
zu haben, mit auch ohne Koſt. 
Graudenzerſtr. 161, pa 


een 5 
Schülerinnen eue Penſſon. 
Zu erir. in der Gefhäfisit. der -Preſſe“. 
Berpamte zum 15. Mai 1915 mein 


Gendarmerie⸗Gehöft, 
Wohnhaus, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
Obſtgarten, Kutoffelland, Stall, geeignet 
für Händler. Rentier u, dgl. 3 Klaſſen⸗ 
Schule im Orte, evang. und kath. Kirche 
in der Nähe, zur Bahnſtation 5 Km. 


von Rlinski, 
Mlunietz bei Seibitſch. Ar, Thor! 


Bürg. . 
Gelddarlehne Bes. “aus, 
Wertpap. uſw und Ratenabzahlung. 


G. Lölhöffel, Berlin W. 57, Fro⸗ 
benſtr. 18. Rückp. Hundert. ausgezahlt, 


Tees Geitalsnefud. 


Evang. Fräulem aus guter Familie init 
Vermögen. Mitte 30., häusl., wirtſchaftlich, 
wünſcht Briefwechſel mit ſolid. Herrn, 
Witwer mit Kind nicht ausgeſchl., zwecks 
Heirat. Bedingung: Geſicherte Lebens⸗ 
ſtellung und Klarlegung der Verhältniſſe, 

Zuſchriften unter I. 367 bis 1. & 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junger Feldgranuer, 
Vizewcht., 27 Jahre alt, kath., ſucht Bes 
kanntſchaft mit einer jungen, hübſchen 
kath. Dame: Heirat nicht ausgeſchloſſen. 
Vorläufig Briefwechſel, da zurzeit im 
Felde Bild erwünſcht, Eyrenſache. 

Angebote unter P. 365 an die Ge 
ſchättsſtelle der „Breffe”. 

Am 22. ließ ein Soldat 


ein Paket, 
Inhalt 6 Flaſchen Schnaps, in einem Lo⸗ 
kal liegen. Selbiger bittet, das Paket 
Baderſtraße 2, im Reſtaurant Drenikow, 
abzugeben. 


Laudfturmmann L. Bin 


Täglicher Kalender. 
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rau zweites Blatt. 


3 Ieere Ader möbl.- Barderzimmer, _ 


— 


J 


TEN — — — 


— 


— 
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Chorn, Freitag den 25. Februar 0 0. 


Eine Unterredung mit dem 
Staatsſekretär v. Jagow. 

Herr von Wiegand, der bekannte Vertreter 
der „Newyork World“, veröffentlicht einen 
Bericht über eine Unterredung, die er am 
Montag mit dem Staatsſekretär von Jagow 
hatte. Nach dem Berichte, den der „Lokalanz.“ 
veröffentlicht, äußerte ſich Herr von Jagow 
wie folgt: a 5 
8 Die deutſche Regierung ſteht auf dem 
Standpunkte: 

1. daß es in unſerer Zeit zu Verteidigungs⸗ 
wecken bewafſgete Handelsſchiffe nicht mehr 
geben kann und daß die Armierung folder 
Schiffe mit Kanonen und Artilleriſten dieſe 
Schiffe heutzutage zu Kriegshilfskreuzern für 
Offenſivzwecke ſtempelt, und zwar vorſätzlich 
und tatſächlich; f 

2. daß bei den Bedingungen des jetzigen 
modernen Seekrieges kein Rechtsgrund mehr 
für ‚die Armierung von Handelsſchiffen be⸗ 
BR Das internationale Geſetz, das ſeinerzeit 

ie Armierung ſolcher Schiffe zu Verteidi⸗ 
Bungsswerten zuließ, gilt nicht mehr. Es wurde 
8 5 früheren Zeitalter eingeführt, als 
Ki 9 Kauffahrteiſchiffe von Seeräubern 
Aub angegriffen wurden, aber See⸗ 
fünfzig Fund Piratenſchiffe beſtehen ſchon ſeit 

318 Jahren nicht mehr. 
einem ö von Jagow führte weiter aus, daß es 
würde ewaffnetenĩHandelsſchiffe nicht einfallen 
leiſte ‚ Einem modernen Kreuzer Widerſtand 
jetzt du wollen, und daß die von den Mächten 

10 ermierten Handelsſchiffe ausſchließlich den 
19 eck verfolgen, die Unterſeeboote zu, zerſtören. 
5 dieſe den Verſuch machen ſollten, dieſe 

fe anzuhalten und auf Konterbande zu 
anterſuchen. Wenn ein Unterfeeboot zu dieſem 
Zwecke ſich dem bewaffneten Handelsſchiffe 
nähert und längsſeits des Schiffes liegen 
würde, könnte es mit einem Schuſſe zerſtört 
Sk Da Deutſchland den Beweis für den 
8 lichen Zweck der Bewaffnung der Han⸗ 
Aſchiffe erbracht und durch Beiſpiele bereits 


2 


erhärtet Hat, ſah es ſich eben genötigt, andere 


es regeln zu treffen um den Gefahren zu 
egegnen. Anterſeeboote find eine vollſtändig 

egitime Waffe im modernen Seekrieg, und ſo⸗ 

gar Amerika hat das anerkannt. Anſer 
Unterſeebootſeldzug iſt uns aufgezwungen 
worden als eine Vergeltungsmaßregel gegen 
Englands vollſtündig ung ſetzliche Aushunge⸗ 
rungsmethode, die im völligen Widerſpruche 
mit dem Völkerrechte ſteht, was ja der Proteſt 
des Präſidenten Wilſon gegenüber England 
am beſten beweiſt. Unſere jetzigen Maßnahmen 
ſind lediglich ſolche der Selbſtverteidigung 
— ————— — ̃ —⅜ 


S ———— 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
i — Nachdrud verboten.) 


a (28. Fortſetzung.) a 
„Jetzt wird es kühl. Du biſt fo leicht an⸗ 
unwden. Nun ſetzen wir uns noch ein a 
plaudern.“ 
Be Fiete folgte ihm willenlos. Er läutete der 
znenung und ließ eine alte Flaſche Rhein⸗ 
kommen. 
in weint du, mein Liebling, jetzt biſt du hier 
du Big em Zimmer, alſo mein Gaſt. Nun mußt 
Strafe.“ artig ſein. Sonſt küſſe ich dich zur 
Ale 
hatte undes Mädchen das Tablett gebracht 
mollig wei bangen war, ließen ſie ſich auf dem 
rich zog die Plüſch des Sofas nieder. Diet⸗ 
Schoß, und Siebſte zu ih heran auf ſeinen 
die Ge dan Ne ſchlürften den goldenen Wein, 
Die N 15 in einer anderen Welt. 
bisch Tan acht ſank dunkeln herab. Im Ge⸗ 
ein mild 3 eine Nachtigall. Vom See wehte 
10 1 Würziger Atem herein, gemiſcht mit 
Garten i Jasmin und Flieder aus dem 
gießen a Dietrich ein neues Glas ein- 
Wie m? ſank Lotte müde zurück. 
die Auge iſt mir, Dieter? — Mir fallen faſt 
Ane ki zu. Laß mich jetzt gehen. Ich 
1 Nah han vor Müdigkeit.“ 
nicht zu ah ſich fremd um, wie jemand, der ſich 
enden findet, Ihr Auge traf feinen 
i En ie 1 55 daß fie zuſammenſchauerte. 
der Hand gagte er weich und faßte fie an 


„Jetzt ſoll mei i i FR 
gelchen ſchlafen gehen.“ in kleines müdes Vö 


ng umſchlungen geleitete er ſte hinüber. 
8 23. Kapitol. 
urch di 5 
ſtumg fach die mattgelben Vorhänge brach eine 


gegen Englands Pläne, ſeine Handelsſchiffe 
für Offenſivzwecke zu armieren, Pläne, 
jedem Rechte zuwiderlaufen und die nur den 
Zweck haben, uns die Hände zu binden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung dom 23. Februar. 


Am Miniſtertiſch von Loebell 9 

Präsident Graf von Schwerin ⸗Löwitz 
eröffnet die 90 el 11 Uhr 15 Minuten. 

Fortſetzung der Beratung über den Voranſchlag 
des Staatsminiſteriums im Zufammenhang mit 
den auf den Krieg bezüglichen 


allgemeinen Fragen politiſcher Natur 


ſowie in Verbindung mit einem Antrag Braun 
(Soz.) und Genoſſen auf Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes. 85 
Abg. v. der Oſten⸗Warnitz (Kons.): Ich 
habe zunächſt die unerfreuliche Aufgabe, mich mit 
den Außerungen des Abg. Ströbel zu beſchäftigen, 
deſſen Rede dem Burgfrieden ſehr wenig entſprach; 
ich darf eine Reihe ſeiner Ausführungen nicht un⸗ 
widerſprochen in die Mae gehen laſſen, 
werde mich aber an die Beſchlüſſe des Hauses hal⸗ 
ten und auch nicht auf einem Umwege, wie der 
Abg. Ströbel geſtern, auf die Kriegsziele eingehen. 
Auf ſeine Theorien des Klaſſenkampfes laſſe ich 
mich nicht ein. Wenn er meint, man ſolle den 
Sozialdemokraten Bewegungsfreiheit geben, wenn 
ihre Sache eine ſchlechte ſei, werde fie zuſammen⸗ 
brechen, ſo vergißt er, daß man ſchon Ende der 
Her Jahre in Südamerida in Paraguay einen 
ſozialiſtiſchen Staat gegründet hat, der aber aufs 
kläglichſte Schiffbruch erlitt und nach wenig Jahren 
wieder in den perhorrescierten bapitaliſtiſchen 
Staat übergeführt wurde. Die Außerung des Abg. 
Sroebel, daß nach dem Kriege immer erbittertere 
politische Kämpfe folgen würden, it ſehr bezeich⸗ 
nend für die Stimmung gewiſſer Kreiſe und 
ſtimmt recht wenig zu den Hoffnungen, welche an⸗ 
ſcheinend die Regierung an ihre Verſöhnungspolitil 
knüpft (Sehr richtig! rechts], ebenſowenig zu ge⸗ 
willen Sieden eines anderen Teils der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, z. B. des Abg. Haeniſ 
zum Kultusetat vorm Jahre. (Sehr richtig! 
rechts.) Daß nach jener patriotiſchen Rede des 
Abg. Haeniſch für ſeine Partei der „ Stroebel 
geſtern mit durchaus entgegengeſetzter Tendenz 
reden durfte (Zuſtimmung rechts), gibt doch zu 
denken und verpflichtet die Staatsregierung, ihre 
Hoffnung auf die Entwicklung der Sozialdemo⸗ 
kratie zu einer Partei, mit der ſich leben läßt, 
ernſtlich nachzuprüfen. Die inneren Kämpfe der 
ſogialdemokratiſchen Partei intereſſieren uns nicht, 
aber es intereſſiert uns, daß derfenige, der als 
Vertreter einer Partei von 3½ Millionen Wähler 
auftritt, doch nur einen, vielleicht nur geringen 
Teil dieſer Menge hinter ſich hat, während ein 
anderer erheblicher Teil ſich öffentlich anders ſtellt. 
Trotz alledem halte ich für ſicher, daß aus der Be⸗ 
geiſterung des Krieges ein Niederſchlag voll guter 
Keime für die Zukunft im Volke zurückbleiben 
wird. (Zuſtimmung rechts.) Wenn der Abg. 
Ströbel in einem Augenblicke, wo jeitgeftellt wur⸗ 
de, daß die Leiſtungen unſerer Induſtrie, auch der 
Kriegsinduſtrie, die größten Erfolge und die Be⸗ 
wunderung der ganzen Welt gewinnen, erklärt, 
das alles ſei nur Maske für eine Intereſſenpolitik, 
nt... ü —— 


die 


EBEN SEEN 


jo fehlt mir eine parlamentariſche Bezeichnung für 
ſein Verhalten. (Sehr richtig! rechts)) Aus dem 
Abg. Ströbel ſpricht die fixe Idee von der abſolu⸗ 
ten Verderblichkeit der kapitaliſtiſchen Weltord⸗ 
nung; gerade ſie aber hat uns in unſerer finan⸗ 
ziellen Kriegsrüſtung trotz aller 12 allen 
unſeren Feinden überlegen gemacht. (Sehr richtig! 
rechts.) Eine Schande iſt es, daß der Abg. Ströbel 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Außerung 
tun konnte, daß von unſeren Soldaten die Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes als Strafe angeſehen 
würde. (Stürmiſcher Beifall, die rechts. 
Lärm bei den Sozialdemokraten. Nufe, „Ent⸗ 
ſtellung.“)) Herr Ströbel! Sie können ſich nicht 
reinwaſchen. Ihre Worte ſtehen aktenmäßig feſt. 
Dieſe ſcharfen Angriffe gegen unſer eigenes Land 
ſind doch unerhört. Herr Ströbel hat ſich aner⸗ 
kennend über Gabriele d Annunzio ausgeſprochen! 
Seine italieniſchen Genoſſen denken über den Herrn 
anders. Seine literarische a iſt Ge⸗ 
ſchmackſache. Aber wie kann man im Kriege mit 
einer Welt von Feinden dieſen Mann, der uns ſo 
niederträchtig in den Staub gezogen hat, hier in 
Deutſchland loben! (Lebhafte Pfuirufe.) Von 
England behauptet Abg. Ströbel, es führe nur 
aus ideellen Motiven Krieg; für ein ſolches Maß 
von „Objektivität“ fehlt uns jeden Sinn einer 
Nation gegenüber, die einen „Baralong“⸗Fall 
ungejühnt läßt, die ſolche Behandlung wehrlojer 
Seeleute billigt, deren Geiſtliche ein öffent⸗ 
lich ſagen konnten: Tötet Deutſche, ſoviel wie 
möglich! die alles Recht mit Füßen tritt und wirk⸗ 
lich das Völkerecht zu einem Fetzen Papier gemacht 
hat! Eine ſolche Objektivität treibt mir die Scham⸗ 
töte ins Geſicht. Fragen Sie unſere Soldaten, 
was ſie von ſolchen Ausführungen halten! Die 
Sozialdemokratie der 
ſchloſſen auf dem Standpunkt: International 
vielleicht nach dem Kriege, jetzt völlige Nieder⸗ 
werfung ie das linke Rheinufer an 
Frankreich, ernichtung des nzen rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Induſtriegebietes. (Rufe b. N. Soz.: 
Keine Kriegsziele! Unruhe.) Das können Sie dem 
Heren Präſidenten überlaſſen. Der Teil der 
Sozialdemokratie, der Herrn Ströbel naheſteht, 
155 ja keine Ahnung von den Idealen und Intereſ⸗ 
en unſeres Volkes. Dieſer Weltanſchauung gehört 
die Zukunft nicht. Den ſozialdemokratiſchen Antrag 


lehnen wir ab. Die Wirkung der Preſſeerlaſſe 
a wir abwarten. Der Belagerungszuſtand 
nd die 


; enjur find im Kriege unentbehrlich, aber 
bei Handhabung der Zenſur hat ſich 5 Mangel 
an Einheitlichkeit bemeribar gemacht, und auch 
meine politiſchen Freunde haben allen Anlaß, ſich 
über einjeitige Zenſur zu beklagen. Unſere Zenfur 
ſollte das deutſche Volk in ſeiner freien Meinungs⸗ 
ußerung nicht zu ſehr beſchränken. Die Freiheit 
der feindlichen Preſſe in Wort und Bild, ſobald es 
gegen Deutſchland geht, iſt auch eine wirkſame 
Wafſe gegen uns. Die Regierung ſollte neben den 
militäriſchen unfere reichen ideellen Kräfte ent⸗ 
feſſeln, die zum großen Ziele mithelfen. Das Volk 
will ſeinen Teil an der Verantwortung mittragen; 
es iſt unerträglich, wenn die Ereigniſſe über uns 
Hinwegſtürmen, ohne daß wir, jeder einzelne, das 
Gefühl haben unſer beſcheidenes Scherflein dazu 
beitragen. Aber tätige Mächte des Glaubens und 
des Vertrauens werden uns einer neuen großen 
Zukunft entgegenführen, alle inneren Kämpfe 
ühenbrücken und auch die im Laufe der Zeit unzu⸗ 
frieden Gewordenen wieder zu unſerem großen 
preußiſch⸗deutſchen Staat zurückführen. (Lebhafter 
Beifall rechts. Anruhe und Zurufe bei den Soz. 


Sie ſah vor ſich das Fußende des Bettge⸗ 
ſtells, ſchwarzglänzende Eiſenſtäbe mit blin⸗ 
kenden Meſſingringen. Das war ihr ſo fremd, 
daß fte fi ein wenig aufrichtete. 

„Was iſt das? — Wo bin ich?“ 

Plötzlich drang es wie ein ferner Blitz 
durch ihr Gehirn. Sie fuhr ganz hoch und ſaß 
da, vornüber gebückt, ganz geduckt, als drücke 
ein ungeheures Etwas auf ihren Nacken. 

Sie ſah ihre bloßen Arme, und auf den 
Stühlen ihre Strümpfe und Kleider unordent⸗ 
lich durcheinander gelegt. Ihr Blick nahm 
einen entſetzten Ausdruck an. Vergeblich 
marterte ſie den Kopf, um einen Erinnerungs⸗ 


faden zu finden. Da erkannte ſie die Tür mit 


dem eigentümlichen Meſſingbeſchlag am Schloß. 
Dann war fie wieder im dunklen Unbewußt⸗ 
ſein und ſchloß die ſchmerzenden Augen. 

Sie fühlte ſich am ganzen Leibe zerſchlagen. 
Jetzt leuchtete es wieder kurz und ſchnell im 
Gedächtnis auf. Mit einem jähen Satz ſtürzte 
fie aus dem Bett und lief nach dem Fenſter. Sie 
riß den Vorhang beiſeite. Das ſtille Morgen⸗ 
licht flutete graurot über den See. Drüben 
lag das Segelboot. 

Da brach ſie mit einem unterdrückten Auf⸗ 
ſchrei zuſammen, wie von einem Blitz getrof⸗ 
fen, und ſchleppte ſich zurück zu dem Bette. Sie 
ſank bebend in die Knie und verbarg das Ge⸗ 
ſicht in die Kiſſen. 

„Mein Gott — was iſt mit mir?“ 

Ihre Lippen zitterten. Eine Tränenflut 
brach aus ihren Augen. Sie ſchluchzte bitterlich. 
Sie richtete ſich wieder hoch, vermochte aber 
nicht, ſich auf die Knie zu erheben. Eine 
furchtbare Angſt krampfte ihr Herz zuſammen 
und ſchnürte ihr die Kehle zu. Sie riß ſich am 
Haar, das wirr über ihre Schläfen und die 
Stirn fiel, ob das alles Wirklichkeit ſei oder 
nur ein wahnſinniger Traum. 

„Dietrich! — O nein, nein — es kann ja 
nicht ſein!“ vr e 


Sie wagte nicht, hoch zu blicken. Ein ent⸗ 
ſetzliches Gefühl lähmte ihr jede Bewegung. 

„Um Gottes Willen — was iſt mit mir?“ 

Ihr war, als ſtände eine gräßliche Geflult 
hinter ihr, wie ſie es einmal auf einem Bilde 
geſehen hatte, in der Hand ein breites 
Schwert, bereit, ſie niederzuſchlagen. And 
rings herum eine johlende Menge, die mit 
Fingern auf ſie zeigte. Ein Froſt legte ſich um 
ihre Glieder. 

Endlich fühlte ſie Boden unter den Füßen. 
Sie tappte zum Tiſch und hielt ſich an der 
Kante feſt, denn fie drohte wieder umzufinken. 
Dort lag ihr Schmuck, ihre Uhr, das Zifferblatt 
nach unten, da der kleine gelbe Hut, der bunte 
Gürtel mit dem weißen Schloß, über der Stuhl⸗ 
lehne ihr Mieder mit den lila Arabesken und 
den weißen Spitzen. 

Wie lag das alles da? 

Ein vernichtender Schlag fuhr auf ſie nie⸗ 
der. Sie neigte den wüſten Kopf tief auf die 
Bruſt und kniff die Augen zu. Ihr Atem 
keuchte, ihr Blut fieberte. Mit einer verzwei⸗ 
felnden ſinnloſen Haſt griff ſie nach den Klei⸗ 
dern und zog ſich in fliegender Eile an, kaum 
daß fie ein paar Knöpfe an der Bluſe, an den 
weißen Schuhen zumachte. 


Den Hut in der Hand, flog fie zur Tür, f 


öffnete leiſe und ſchlich ſich wie ein Dieb den 
dämmrigen Gang entlang, die Treppe hinab. 

Sie wußte nicht, wie ſie aus dem Hauſe ge⸗ 
kommen war. Es war noch alles totenſtill, die 
Sonne brach eben mit blutigem Schein über 
dem See hervor. Von einem geſpenſterhaften 
Entſetzen gejagt, floh fie vor den roten Strah⸗ 
len nach der entgegengeſetzten Seite, am See⸗ 
ufer entlang, daß ihr die taufeuchten Zweige 
i eft lugen. 
55 a ne ell ächzte ſie. „Wo war 
ich? — Was iſt mit mir geſchehen?“ a 

Ein Ruderſchlag klang an ihr Ohr. Sie 
hemmte den Lauf und lauſchte, ſtrich ſich die 


eindlichen Länder jteht ge⸗ ® 
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Abg. Weinhauſen (Fortſchr. Ppt.): In 
dem tiefen Bedauern über die Rede des Abg. 
Ströbel ſtimmen wir mit allen bürgerlichen Par⸗ 
teien und wohl auch mit den überwiegenden Mehr⸗ 
heit der Sozialdemokratie überein, doch ſcheint mir 
der Vorredner etwas zu viel Gewicht auf ihre Zu⸗ 
rückweiſung zu legen; es waren Ausführungen 
eines Einſpänners, im Auslande aber könnte eine 
ſo eingehende Kritik den entgegengeſetzten Eindruck 
hervorrufen. Abg. Strobel iſt beſtenfalls ein Ver⸗ 
treter der Minderheit ſeiner Partei. Auch die 
Mehrheit len e ſteht nicht zu dieſer 
Minderheit. (Widerſpruch bei den Soz.) Ich ver⸗ 
weiſe auch auf das gewerkſchaftliche Kriegsbuch, 
über das Intereſſe der Arbeiter Krieg, welches 
die Leiter von dreizehn der größten Gewerkſchaften 
haben erſcheinen laſſen. Deshalb kann die Regie⸗ 
rung auf dieſe eine Rede hin nicht von ihrer Ver⸗ 
ſöhnungspolitik abgehen. Den ſozialdemokratiſchen 
Antrag auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
lehnen wir ſchon wegen der Spionengefahr ab, 
ſtimmen jedoch den Kommiſſtonsreſolutionen zu, 
mit Ausnahme derjenigen, in denen die tunlichſte 
Freigabe der Erörterung der allgemeinen Richt⸗ 
linien unſerer Friedensziele gefordert wird, da die 
Faſſung der Rejolutionen uns nicht klar genug iſt; 
Wir ſind für „tunlichſt baldige“ Freigabe. Auf die 
Stütze einer einheitlichen Volksmeinung für die 
Regierung bei beſtimmten Friedensbedingungen iſt 
heute nicht zu rechnen, wie die Ströbelſche Rede 
eigt. An der Zenſur müſſen wir vor allem be⸗ 
Imängeln, daß fie immer mehr auf politiſches Ge⸗ 
biet übergreift und ungleichmäßig verfährt; hof 
fentlich beſchneidet fie nicht auch die Beſprechung 
der Reichs ⸗Steuervorlagen, die jetzt veröffentlicht 
werden ſollen. Die Preſſeerlaſſe haben trotz der 
uten, ihnen zu Grunde liegenden Abſichten ſehr 
beunruhigt und viele Bedenken erregt. Die 
Oberſte Heeresleitung hat gezeigt, wie man das 
Vertrauen des Volkes erringt, indem ſie die feind⸗ 
lichen Kriegsberichte neben ihre eigenen veröffent⸗ 
lichen läßt. Dem Vertrauen zur Preſſe bei Volk 
und Regierung muß auch ihre Behandlung ent⸗ 
ſprechen. Nur bet vollſtändigem Vertrauen zwiſchen 
Regierenden und Regierten können wir durchhal⸗ 
ten, das gilt auch für eine verſtändnisvolle Hand⸗ 
habung des Belagerungszuſtandes und der Zenſur. 
(Beifall links.) 

Abg. Bacmeiſter (natlib.): Wir lehnen den 
ſoztaldemokratiſchen Antrag angeſichts der Lage ab. 
Dem Abg. Stull bemerke ich, daß es Se den 
Problemen der Kunſt immer zwei Klaſſen von 
Menſchen gibt, eine, die mehr am ſtofflichen hängen 
bleibt, die andere, die mehr die Kunſt ſieht. Aber 
in dieſer großen Zeit, groß trotz Liebknecht und 
Theodor Wolff (Sehr gut! rechts), dürfen wir uns 
nicht in Parteikämpfen verlieren. Namens meiner 
Freunde erkläre ich es für unerhört, wenn Herr 
Ströbel unſere ſchweren äußeren Sorgen mit unſern 
innerpolitiſchen Gedanken immer wieder in Zu⸗ 
ſammenhang bringt. (Sehr richtig! bei den Natio⸗ 
nalliberalen.) Aber man darf aus ſeinen Reden 
und Liebknechts Reden keine Schlüſſe auf die künf⸗ 
tige Stellung der Sozialdemokratie ziehen, ſonſt 
müßte man ja an der Zukunft des Vaterlandes ver⸗ 
zweifeln. Der Miniſter iſt nicht richtig über die 
Engherzigkeit und die politiſchen Tendenzen der 
Zenſur informiert. Einer Zeitung wurden an einem 
Tage don acht ber riß ſechs geſtrichen, darunter 
eine harmloſe über ru) 1 efangenenlager. Aus⸗ 
wärtige Zeitungsartikel dürfen nur nach noch⸗ 
maliger Zenſur in Berlin abgedruckt werden. In 
einer Rede des Kaiſers wurde ein Satz geſtrichen, 
wilden Locken aus dem Geſicht und warf einen 
Blick auf ihre Kleider. 

Dicht am Ufer kam ein breites. graues 
Fiſcherboot gezogen. Ein gebückter alter Mann 
bewegte langſam und gleichmäßig die Ruder. 
Das gehetzte Mädchen rang nach einem Ent⸗ 
ſchluß. Sie rief den Fiſcher an. Der richtete 
ſich ſchwerfällig etwas hoch. ö 
„Lieber Alter — können Sie mich mitneh⸗ 
men? Ich will nach Wannſee zum Bahnhof, 
oder zu einem anderen Bahnhof nach Berlin.“ 
Er ſagte, er ſei Fiſcher und mit ſeinem 
Fang auf dem Wege nach dem Potsdamer 
Markt. Wenn ſtie da mitwollte. 

Lotte ſuchte nach der Geldtaſche. 

„Ich gebe Euch ein Goldſtück. und was ich 
noch habe — nehmt mich mit zum Bahnhof 
Wannſee, nicht nach Potsdam. Ich will es 
Euch danken.“ 5 
Da fuhr der Alte den Kahn knirſchend in 
den Uferſand, kroch mit den ſchweren langen 
Waſſerſtiefeln über Bord und trug Lotte 
Wölflin in ſein Boot. Er zog ſeinen Rock aus 
und legte ihn auf den Sitz gegenüber. Dort 
kauerte fie ſich nieder. a 4 

„Iſt Ihnen wohl was pafliert, Frölen? Was 
Schlimmes doch nich? Ruhig, Kindchen, ich 
ahr um und bring Sie nach Wannſee, dicht 
beim Bahnhof, Frölen. In fief Minuten find 
Sie dann oben.“ 

Lotte hörte nur die Ruder knarren. Sie 
ſtarrte dumpf auf den feuchten Boden des 
Kahns und ſagte kein Wort. Jeder Gedanke 
ſchmerzte ſie. 

Der alte Mann ſchüttelte den Kopf, ſah ins 
Weite und trieb ſein Fahrzeug mit der ſchwe⸗ 
ren Marktlaſt vorwärts, ſo gut er konnte. 
Wie Lotte Wölflin in ihr Heim bei Ma⸗ 
dame Tourbier gekommen war, wußte ſie 
nicht Die Eiſenbahn, das Auto vom Bahn⸗ 
hof fuhren ſo furchtbar langſam. Es war noch 
rüh. Im Hauſe waren wohl gerade erſt die 
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„Holen Sie mir ſofort ein Auto!“ 


der anfängt: „Die Garde iſt die wandelnde Sites 
delle des aiſets.“ Welcher Hauptmann oder Ober⸗ 
leutnant bringt das fertig! Einen Aufruf des Kom⸗ 
mandanten von Lodz an die polniſchen Arbeiter, 
der am 15. September in dem polniſchen Berliner 
Blatte, am 16. September im „Vorwärts“ er chien, 
durfte eine Berliner Zeitung, welche mit der Polen⸗ 
politik der Regierung nicht ganz einverſtanden iſt 
nicht abdrucken; das iſt doch politiſche Zenfur na 

dem Grundſatz: „Jede Kritik des Auswärtigen 
Amts, offen oder verſteckt, iſt verboten.“ Im Gegen⸗ 
ſatz zu der Meinung des Miniſters des Innern von 
der vermittelnden Tätigkeit der Zivilbehörden 
haben 8 die Berliner Zentra en die 
Militärbehörden ann auf die politiſche 
1 55 hinüberzugreifen. Eine Kaiſerrede, die das 
W. T.⸗B. verbreitet hatte, iſt nachher verboten 
worden, vermutlich wegen des Satzes: „bis wir 
den Feind auf die Knie gezwungen haben und i 
einen Frieden diktieren können, der unſerer Opfer 
würdig it“, denn ſonſt ſteht nichts bedenkliches drin. 
Heiterkeit.) Wir mißbilligen es auch, wenn Herr 
von Jagow im Reichstag erklärt hat, daß er nicht 
die Verantwortung für jede Zenſurmaßnahme des 
Auswärtigen Amtes übernehmen wolle. Soweit die 
Jenſurmaßnahmen der Militärbehörden dur 

Zivilbehörden veranlaßt ſind — und das kann i 

8. B. hinſichtlich des Auswärtigen Amtes beweiſen 
— liegt die Verantwortlichkeit bei den Miniſtern, 
insbeſondere dem Reichskanzler. Der Miniſter des 
Junern hat auch die Verantwortung für die Zenſur⸗ 
maßnahmen der ne unterſtellten Behörden übers 
nommen, Die Preßkonferenz war ein gut gemeinter 
Verſuch, aber die Folgen waren geradezu landes⸗ 
verräteriſche Handlungen, weit mehr, als die 
Offentlichkeit weiß. Wenn man ſechzig Herren ver⸗ 
traulich) Reichspolitik vorträgt, jo wird fi) immer 
einer finden, der weiterſchwätzt, vielleicht nicht ein⸗ 
mal aus böſer Abſicht. Beſſer wäre es, den Ein⸗ 
zelnen vertraulich zu informieren, dann hätte der 
Einzelne auch die Verantwortung. Wenn aber ge⸗ 
wiſſe Blätter von der Regierung beſtimmte Richt⸗ 
linien bekommen, ſo muß 118 den andern Blättern 
geſtgttet fein, diefe Dinge zu beſprechen. Die Zenſur 
tie ſcharf gegen die Leute um Zuidde und um das 
„Neue Vaterland“, ebenſo ſcharf gegen die Annexio⸗ 
niſten, milde dagegen gegen die in der Mitte, wie 
Berliner Tageblatt“ und „Frankfurter Zeitung“. 
Blätter, die ihre Haltung auf kosmopolitiſcher 
Freundlichkeit gegen die weſtliche Kultur und die 
Weſtſtaaten aufbauen, werden bevorzugt, die 
äußerſte Linke und die äußerſte Rechte ſind zum 
mindeſten Be geſtellt. Seit Kriegsbeginn 
8 ſozialdemokratiſche Blütter in den Kaſernen 
Eingang finden dürfen, ein Zeichen, daß man an 
maßgebenden Stellen über die Sozialdemokratie 
nicht allzu ſchlimm denkt; ein großer Teil der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wählerſchaft hat ihre Pflicht gegen 
das Vaterland hervorragend erfüllt. (Zuſtimmung.) 


ſich als e Helferin in den Weltkrieg ein⸗ 
eſpannt, — alles über unſere eigenen Erwartungen 
Runen Aber Herr Ströbel will wieder die alte 
laſſenzwietracht in unſerm Volke ſäen Hehn er 
tig) und wirft mit Schmutz und Kot; das kann nicht 
ur Abkürzung des Krieges beitragen. Wir müſſen 
die Kräfte zuſammenfaſſen, die Stimmung im Lande 
aufrechterhalten. Daß die Preſſe für die Stimmung 
im Volke ein wichtiger Faktor ſei, dafür hat die 
Regierung ein gewiſſes Verſtändnis; das zeigen die 
Preßerlaſſe des Miniſters des Innern. Ich habe 
dieſe Erlaſſe natürlich bedauert. Eine Rei 171 been 
en 
politiſchen Meinung, man aus den fünf bis 
ſechs Zeitungen einer Großſtadt, um Perſonal, Pa⸗ 
ier uſw. zu ſparen, eine machen könnte, denn 09 
ächten doch alle nur dasſelbe. (Große Heiterkei .) 
Dieſe Idee muß doch an einer Zentralſtelle ent⸗ 
ſtanden ſein. Bei dieſem idealen Zuſtand gäbe es 
niemals eine Meinungsverſchiedenheit, und es 
würde einfach abgedruckt, was der ana des 
Innern wünſchte. Eine gewiſſe Kühlung hält die 
egierung mit der Preſſe, aber vorwiegend mit der 
„Frankfurter Zeitung“, demnächſt mit dem „Ber⸗ 
liner blatt“ und auch mit der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“. Angeſichts der faſt ausſchließlichen „Übers 
nahme von Artikeln aus dieſen drei Blättern, 
welche die großen nationalen Gedanken leider nur 
verblaßt wiedergeben, muß man fürchten, es ſeien 
ſchon gewiſſe Richtlinien vorhanden, wie ſie etwa 
vom „Berliner Tageblatt“ und von der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ vertreten werden. Wenn die natio⸗ 
nalen Blätter aller Parteien hinter den Reden des 
Reichskanzlers gewiſſe Richtlinien ſuchten, dann 
wurden ſie ſofort von „Tageblatt“ und von der 
„Frankfurter Zeitung“ gerüffelt und ihnen geſagt, 
daß dieſe Auffaſſung nicht richtig ſei. Aber wir 
vermiſſen Richtlinien großen Maßſtabes, auf die 
ich unſer Volk ſtützen kann. Die Stimmung im 
Lande bedarf andauernd einer nationalen Orien⸗ 
ührer auf politiſchem Gebiete müſſen 
ufgabe ſo auffaſſen, wie die Führer im Felde. 
Sie müſſen die beſten geiſtigen Kräfte des Volkes 
lebendig machen, um die nötige Stimmung zu 
chaffen, müſſen uns ſagen, was dieſer große Krieg 
n der ganzen Weltgeſchichte bedeutet. Sie müſſen 
uns klar machen, welche Gründe zu dieſem Kriege 
Abe haben, und daß in abſehbarer Zeit aus ähn⸗ 
ichen Gründen ein neuer Krieg ausbrechen kann, 
auf wir 5 durch dieſen Krieg ein Fundament, 
auf dem wir künftig ſicher ſtehen, ſchaffen müſſen. 


Gewerbeinſpektoren 5 1 iſt der 


tierung. Die 
ihre 


(Beifall. 


Abg. Ströbel: Die inneren Meinungsver⸗ 
Pictet. Wen 185 ureigenſte Angelegenheit der 

artei. Gegenilber dem . v. d. Oſten bin ich 
5 wie vor der Anſicht, daß das Treiben unſerer 
Rüſtungsinduſtrie eine künſtliche Verlängerung des 
Krieges herbetführt. (Pfuirufe, Unruhe.) Wir vers 
langen deshalb eine Verſtaatlichung der Rüſtungs⸗ 


Dieſer nationale Schwung muß lebendig erhalten induſtrie. leugne garnicht, daß u lapita⸗ 
werden (erneute Zuſtimmung), und man ollte diese a a ae 1 9 ber 


Leute nicht mit kleinlichen Mitteln verärgern. 
Maßregelungen ſchlimmſter Art, wie fie Abg. Strö⸗ 
bel dargeſtellt hat, würde ich beklagen. Aber auch 
rechtsſtehenden Leuten ſind merkwürdige Dinge 
paſſtert: ein ſehr . 1 Politiker 
iſt aus einem ganzen Generalkommandobezirk ein⸗ 
ach verbannt worden. Die Haltung der Militär⸗ 
ehörben gegenüber der Sozialdemokratie, beſon⸗ 

ders gegenüber dem linken Flügel, muß von mili⸗ 
täriſchen Geſichtspunkten aus beurteilt werden. In 
dieſem gewaltigen Ringen darf unſere Kraft und 
Größe dem Auslande unter keinen Umſtänden ver⸗ 
kleinert dargeſtellt, muß unſerm Volke unter allen 
Umſtänden das Vertrauen auf dieſe Kraft erhalten 
bleiben. Side Kann der Peſſimismus 
des Herrn Ströbel das leiſten? (Sehr gut!) Glaubt 
er, daß ſeine Ausführungen im Auslande nicht ge⸗ 
leſen werden? Wenn der Vertreter von 3½ Millio⸗ 
nen Wählern ſagt, daß wir letzten Endes nicht me 
aushalten können, ſo wird man dort ſchließen, daß 
wir ſchon morgen oder übermorgen um Frieden 
bitten müſſen. Wie haben aber Erfolg auf Erfolg 
zu verzeichnen, ein gewaltiges Ländergebiet ers 
obert, Sch KR geſchlagen, die einzig daſtehen in 
der e ichte . Beifall): wir find in 
iher Beziehung über Dinge hinwegge⸗ 

kommen, über die vielleicht kein anderes Volk der 
Erde hinweggekommen wäre; unſere Induſtrie hat 


a 


Dienſtboten aufgeſtanden. Keiner hatte fie 


geſehen. Sie hätte auch keinem ins Auge ſehen 
können i 
Am Waſchtiſch badete fie das brennende Ge⸗ 
ſicht und zog ſich haſtig um. Sie nahm ein 
graues Reiſekleid und den gelben Reiſemantel. 
Den für Bronin bereits gepackten Koffer ſchloß 
fie auf, räumte faſt alles heraus und andere 
Dinge hinein. Datzwiſchen wieder überlegte fie. 
Manchmal ſtand fie unſchlüſſig da, räumte wies 
der heraus und anderes ein. Aus einer Leder⸗ 
taſche ſuchte ſie mehrere Papiere hervor und 
ſteckte ſie mit einem Scheckbuch der Deutſchen 
Bank in die Reiſetaſche. Als der Koffer ga 
ſchloſſen war, ſtand ſie lauſchend ſtill. Endlich 
nahm ſie Mantel und Schirm und klingelte 
dem Hausmädchen. 


Auf dem Potsdamer Bahnhof löſte ſte ein 
Billett nach Wiesbaden, und gab den Koffer 
auf. Dann ſah ſie nach der Zeit. Es war noch 
nicht acht Uhr. Sie ſetzte ſich in eine Ecke des 
Damenzimmers hinter dem großen öden 
Warteſaal und ſtützte leiſe weinend den ſchwe⸗ 
ren Kopf in beide Hände. 

Um neun Uhr fuhr ſie nach der Bank, hob 
dort ihr ganzes Guthaben ab und beſorgte ſich 
einen Paß nach Frankreich. Von der vorjähri⸗ 
gen Reiſe wußte ſie damit Beſcheid. Auf dem 
Wege zum franzöſiſchen Konſulat am Bran⸗ 
denburger Tor kehrte ſie noch einmal zurück 
zum Polizeipräſidium. Sie wollte noch einen 
gengliſchen Paß haben. Sie war ſich ſelber 
nicht klar, wohin ſie ihr Elend brachte, wohin 

ſie ſich mit ihrer grenzenloſen Scham, mit 
ihrer haltloſen Selbſtverachtung ſchleppte. 

Man kam ihr überall entgegen. Mittags 
hatte ſie ihre Papiere. Sie gab an Erich ein 
kurzes Telegramm auf: „Komme ſpäter — 
Nachricht folgt.“ und haſtete, wie von böſen 
Feinden verfolgt, zum Bahnhof. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Beifall.) 
mi 
he 
ch 
galt 
f 


liſtiſche Zeit gewaltiges hervorgebracht hat. 
benz Bet eu 


das doch nicht das Ende alles ge ftlichen 
Fortſchritts dar. Herr v. d. Oſten hat mich einen 
vaterlandsloſen Geſellen (Der Abg. 


enannt. 
3 r.“) (Große Uns 
ngel an patrios 
ai Empfinden vorgeworfen, das iſt wohl das» 
As Unruhe.) Was muß das für 
indrud im Auslande machen, wenn der als 


v. d. Oſten ruft: „Das iſt nicht w 
Ze) Herr v. d. Oſten hat mir 
ſelbe. 
einen 
unpatriotiſch gilt, der behauptet, aß die Menſchen, 
mit en wir im Kriege ſtehen, nicht ſchlechter 
nd als wir. Wir müſſen eine Verſtändigung mit 
n Nationen anſtreben. Sie (zur a eh d 
noch froh ſein, daß eine Internationale beſteht, die 
es vielleicht allein ermöglichen wird, 
Frieden 81 kommen. (Lachen rechts.) 
Die Diskuſſion ſchloß. Perſönlich bemerkte 
v. d. Oſten 2 Der Abg. Ströbel 
hat mich beſchuldigt, ſeine Ausführungen entſtellt 
zu haben. Ich habe mir ſeine Worte genau notiert 
und beziehe mich auf das unkorrigierte Steno⸗ 
ramm. Verbalinjurien hätte ſchon der Herr Prä⸗ 
(dent nicht 5 9 Ich überlaſſe Herrn Ströbel 
s Hauſes. 


zu einem 


Weng Ban eiſler (nattib ). Ich habe das 
Bacmeiſter (natlib.): a 
Materfal zu meiner A Über Re 
dem „Avantt“ entnommen, und zwar der Nummer, 
welche Herr Ströbel ſelbſt zitiert hat. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) (Schlußwort): 
Bei den hier zu erörternden Fragen hat eine rein 
e Bann keinen Platz, da 
ſpricht allein das Herz. (Lebhafter Beifall.) Und 

err p. d. Oſten hat aus det deutſchen und 
geſprochen. (Lebhafter Beifall.) 

5 Verſtand war ausge⸗ 
eutſche Volk wird ſich dafür be⸗ 
danken, in Herrn Ströbel den Wächter feiner Ehre 
zu ſehen. (Beifall.) Niemand hat beredter und mit 
gi rer Beweiskraft als er, die Notwendigkeit der 

ufrechterhaltung des Belagerungszuftandes und 
auch der Zenſur begründet. (Heiterkeit) Seine 

utigen Ausführungen gegen Induſtrielle und 

grarier zeigen, daß der geſtern von ihm angekün⸗ 
digte Klaſſentampf nichts ſein würde, als Klaſſen⸗ 
verhetzung. In dieſem Kriege aber würde er im 
Auslande den Eindruck einer inneren Zerrüttung 
Deutſchlands hervorrufen, die vor dem Kriege zum⸗ 
teil unter Mitwirkung des Herrn Ströbel und ſeiner 
Genoſſen entſtanden iſt und ſo ſehr zum Ausbruch 
des Krieges mit beigetragen hat. (Stürmiſche 
Unterbrechungen und Rufe: Pfui! Unerhört! bei 
den Soz., lebhafte Zuſtimmung rechts, andauernder 
Lärm, der den Redner einige Zeit lang am Weiter⸗ 
ſprechen De) Wer dieſen Eindruck erweckt, be⸗ 
geht, auch ohne es zu wollen, objektiv Vaterlands⸗ 
verrat. (Beifall.) Demgegenüber iſt naturgemäß 
die Beibehaltung des Belagerungszuſtandes not⸗ 
Bede m Sinne der Kommiſſionsmehrheit ver⸗ 

ete ı 
lichen Erörterung der Kriegsziele ein kräftiges 
Gegenmittel & finden wäre, gegen den etwaigen 
Eindruck der Rede des Abg. Ströbel im Auslande. 
(Zustimmung.) Dabei würde ſich zeigen, daß hinter 

em Abg. Ströbel nur eine kleine Jah! Querköpfe 

ſteht, welche die große dit dieſes Krieges nicht be⸗ 
rührt hat. (Abg. Adolf Hoffmann ruft: Woher 
wiſſen Sie das? Exemplum demonstrat! Heiter⸗ 
keit.) Ich bitte Sie, die Anträge der Kommiſſion 
anzunehmen. 

Sämtliche Kom miſſions⸗Reſolutionen, auch die 
wegen tunlichſter Freigabe der Erörterung der 
Kriegsziele, gegen Welche Freiſinnige, Zentrum und 
ein Teil der Sozialdemokraten ſtimmen, wurden 
angenommen, der Antrag der Sozialdemokraten 
gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt 
e a des Staatsminiſteriums angenommen. 

ber den 


Etat des Miniſteriums des Innern 


berichtete 1 v. d. Oſten (konſ.) namens der 
Kommiſſion. Bei der ſchlechten Sinanglage der Ge⸗ 
meinden ſei es dringend zu wünſchen, 

zwei Drittel der Kriegskoſten vom Staat oder 


ee 
chaltet.) 


aß ihnen 


eich 


erſetzt würde. Dagegen ſei die Lage der Sparkaſſen 


ie Meinung, daß gerade in der öffent⸗ 


aan. Die Kommiſſton beantragt unveränderte 
nnahme dieſes Etats. 

Abg. v. n e n (konſ.): Ich glaube, 
in Ihrer aller Sinne zu 1 5 wenn ich den 
Kommunen und Kommunalverbänden meine An⸗ 
erkennung für das Geleistete ausſpreche, denen vom 
Staate ihnen wie neue, wichtige und ſchwierige 
Aufgaben zugewieſen worden find, da die Ver⸗ 
angenheit ihre Fähigkeit zu deren Löſung erwieſen 
It, edner ging auf die Aufgaben, welche das 
chätzungsamtsgeſetz den Kommunen ſtellen wird, 
näher ein und berührte das Gebiet des Perſonen⸗ 
kredits für die aus dem Kriege Zurückkehrenden und 
die Fürſorge für die Kri sbeſchädigten in finan⸗ 
zieller und gige Beziehung und die 
Fürſorge für die heranwachſende Jugend, beſonders 
n den Großſtädten. Er erwähnte Klagen über die 
Einmiſchung der ſtellvertretenden Generalkomman⸗ 
dos in die Zivilverwaltung, in die Stadtverord⸗ 
netenwahlen und in die I te des Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes und erkannte die Tätigkeit der Gen⸗ 
darmen bei Ausführung vieler Verordnungen und 
Belehrung der Bevölkerung über ſie warm an. 
Hinſichtlich der Beſchaffung öſterreichiſcher Arbeiter 
vermißte er bei öſterreichiſchen Behörden das Wohl⸗ 
wollen, welches man erwarten könnte, zumal dieſer 
Austauſch von Arbeitern für Oſterreich eine Quelle 
des Wohlſtandes 15 Gegen unberechtigte Aus⸗ 
nutzung des Wohltätigkeitsſinnes und ſeine Ans 
tachelung durch den Appell an niedrige Empfin⸗ 
a ee Einſchreiten der Behörden an. 

eifall rechts. N 

Die Beratung wurde e Ge 11 Uhr 
vertagt. Sonnabend und ntag ſollen für die 
ait frei bleiben. 

chluß 4% Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Admiral von Pohl 7. 


Wie W. T. B. meldet, iſt der bisherige 
Flottenchef Admiral von Pohl in Berlin ge⸗ 
ſtorben. — Die Berliner Blätter widmen dem 
Admiral von Pohl ehrende Nachrufe. Sie er⸗ 
innern daran, daß er das Werk der Stürmung 
der Takuforts im Zuſammenhang mit der 
Chingexpedition 1895 als Leiter des Lan⸗ 
dungskorps zuende führte und ſich unvergäng⸗ 
liche Lorbeeren erwarb. 


Die neuen Reichsſteuern. 


Die halbamtlichen „Berliner politiſchen 
Nachr.“ ſtellen feſt, daß die von der „T. Rund⸗ 
ſchau“ veröffentlichten, angeblich von unterrich⸗ 
teter Seite ſtammenden Nachrichten über den 
Inhalt der neuen Steuervorlage nicht amt⸗ 
lichen Arſprungs ſind und auf willkürlichen 
Annahmen und Vermutungen beruhen. Zu⸗ 
gleich wird mitgeteilt, daß die Bekanntgabe 
der Steuergeſetzentwürfe in der „Nordd. Allge⸗ 
meinen Zeitung“ unmittelbar bevorſtehe. 

Die montenegriniſchen Verhandlungen, 

Der „Peſter Lloyd“ meldet der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge aus Wien: Bis heute iſt keine Ant⸗ 
wort des Königs Nikita von Montenegro auf 
das Schreiben eingelaufen, das ihm von Ce⸗ 
tinje aus über Wien durch Vermittlung des 
ſpaniſchen Botſchafters auf dem weiteren 
Wege über Paris zugeſchickt wurde und worin 
die in Cetinje verbliebenen montenegriniſchen 
Miniſter ihn um Genehmigung zur Einleitung 
von Friedensverhandlungen erſuchen. Man 
wird in Wien noch ein paar Tage warten. 
(Sollte man zu der Annahme gelangen, daß der 
König nicht antworten kann oder will, ſo 
wird man weitere Schritte unterlaſſen, aber 
Montenegro wird dann nicht wie ein Land, 
das freiwillig die Waffen geſtreckt hat, ſondern 
wie ein erobertes Land behandelt werden, 


Einberufung der ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
verſammlung. Be 
In einem Bericht des Bundesrats an die 
ſchweizeriſche Bundesverſammlung wird be⸗ 
züglich der Verfehlungen von zwei General⸗ 
ſtabsoffizieren betont, daß der Bundesrat ſich 
einer parlamentariſchen Erörterung der An⸗ 
gelegenheit anfänglich widerſetzt habe, weil 
der Richter frei und unbeeinflußt ſein Arteil 
fällen ſollte. Infolge der tiefgehenden Erre⸗ 
gung im Bunde willigte aber der Bundesrat 
in eine parlamentariſche Erörterung der 
brennenden Frage zur Klarſtellung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundlage und Feſtſtellung, ob er 
für ſeine verantwortliche Tätigkeit noch das 
volle Vertrauen genieße. Die Bundesver⸗ 
ſammlung wird auf den 6. März einberufen. 
— Der Prozeß der Oberſten Egli und von 
Wattenwyl iſt wegen einer Erkrankung des 
Verteidigers Wattenwyls auf Montag ver⸗ 
ſchoben worden. 


Über Kardinal Mercier 

ſagt Julius Bachem im „Roten Tag“: Nach der 
ganz vorbildlich neutralen Haltung des Pap⸗ 
ſtes in dem gegenwärtigen Weltkrieg ſei kaum 
zu erwarten, daß er das zuweilen geradezu 
herausfordernde Auftreten des Erzbiſchofs von 
Mecheln billigen wird. Es kann nur der 
Wunſch aller aufrichtigen Katholiken ſein, daß 
der hervorragende belgiſche Kirchenfürſt ſich 
weiterhin eine größere Zurückhaltung aufer⸗ 
legen wird. 


Präſidenl Poincarés diktatoriſche G Tüte, 


Der „Temps“ bringt in der letzten Nummer 
einen offenbar auf Beunruhigung der öffent⸗ 


lichen Meinung berechneten Artikel über 
die Rückwirkung des Krieges auf 
die Staatsgewalt. Er weiſt nach⸗ 


drücklich darauf hin, daß die Stellung des Prä⸗ 
ſidenten der Republik durch den Krieg keine 


Anderung erfahren hat. Der Präſident der 
Republik bedarf auch während der Kriegszeit 
für jede feiner Handlungen der Anterſchrift 
eines Miniſters. Seine Rolle ſei auch jetzt wie 
die eines unparteiiſchen Schiedsrichters und 
die Beſtimmungen der Verfaſſung machten es 
ihm ganz unmöglich, eine diktatoriſche Gewalt 
auszuüben, die er niemals angeſtrebt habe. 
Das Fiasko von Briands Nomreiſe 

wird von einem Franzoſen, der die Lage aus 
eigener Anſchauung dennt, eingeſtanden. Zum 
Verlauf des Beſuches der franzöſiſchen Miniſter 
in Rom jagt Carrere im „Temps“: Trotz des 
Wunſches und lebhaft empfundenen Bedürf⸗ 
niſſes nach einer ernſthaften Verſtändigung, 
trotz des guten Willens der offiziellen Perſön⸗ 
lichkeiten, die entſchloſſen waren, eine feſte 
Grundlage für eine Verſtändigung zu ſuchen, 
trugen die erſten Begegnungen den Stempel 
einer gewiſſen Kälte. Carrdre führt das auf 
deutſche Amtriebe zurück, die Mißtrauen in 
bezug auf die Miſſion der Franzoſen geſät 
hätten. (11) Auf das Fiasko des Miniſterbe⸗ 
ſuches läßt folgende Charakteriſtik ſchließen: 
Briand gab ſich nach den Beſprechungen mit 
den Staatsmännern ſchnell Rechenſchaft von 
allen Realitäten der verwickelten und heiklen 
Lage. Er gab unſeren italieniſchen Freunden 
dieſe höchſte Genugtuung, durch ſeine Handlun⸗ 
gen wie Worte klar zu bezeugen, daß er ſie be⸗ 
griffe. über einen Erwiderungsbeſuch erfährt 
Carreère von unterrichteter Seite. daß mög⸗ 
licherweiſe nach den erſten abſchließenden De⸗ 
batten über die auswärtige Politik in des 
Kammer Sonnino in Begleitung Barzilais 
oder eines anderen nach Paris reifen würde, 
wohin Salandra ſpäter folgen würde. 


Gin beſonderer engliſcher Blockademiniſter. 

Wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit der 
Abſicht der Regierung, die Blockadefrage der 
einheitlichen Leitung eines Miniſteriums zu 
unterſtellen teilt „Daily Mail“ mit, daß die 
Zahl der Miniſter in nächſter Zeit von 22 auf 
23 erhöht werden wird. — Im Anterhauſe 
kündigte Asquith an, daß Lord Nobert Cecil 
der Miniſter ſein würde, dem die Blockadefrage 
unterſtellt werde. Ihm werde ein Marineoffi⸗ 
zier im Range eines Admirals beigegeben 
werden. 


Die engliſche Seeſperre. 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte Lord 
Lansdowne zum Antrag Sydenham die Politiſ 
die verhindern ſolle, daß Vorräte Deutſchland 
erreichen, werde ſchonungslos durchgeſetzt wer⸗ 
den trotz der damit verbundenen Schwierigkei⸗ 
ten. Die Annahme, daß immer mehr Güter 


über neutrale Länder den Feind erreichen ſefß 


irrig, im Gegenteil, die britiſchen Vorbeu⸗ 
gungsmaßnahmen hätten eine deutliche Ab⸗ 
nahme zurfolge gehabt. Das zeige ſich beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Baumwolle und des Han⸗ 
dels mit Hl. Auch die Einfuhr von Waren 
militäriſcher Bedeutung nach neutralen Län⸗ 
dern ſei nicht nennenswert höher als die 
Menge, die für den eigenen Verbrauch erfor⸗ 
derlich iſt. Trotz aller Vorſichtsmaßnahmen 
werde es immey Leute geben, die Mittel und 


Wege finden, um unſere Abſichten zu durchkreu⸗ 


zen. Nicht zu geringe Schwierigkeiten entſtan⸗ 
den für uns auch aus der Verpflichtung, mit 
den Neutralen ehrlich zu verfahren, denn die 
Anſicht der Neutralen, die mit einem vollkom⸗ 
men geſetzlichen Handel beſchäftigt ſind, kann 
nicht ohne weiteres übergegangen werden. 
Die Schwierigkeiten, die ſich aus einer Ver⸗ 
ſtändigung mit den Neutralen ergaben, waren 
für uns nicht überraſchend, aber wir erſuchten 
die Neutralen, ſich zu erinnern, daß ihre Sache 
auch die unfrige ſei. Schließlich teilte Lans⸗ 
downe mit, daß ein Kabinettsminiſter zur Be⸗ 
arbeitung der ganzen Abſperrfrage eingeſetzt 
werden würde. Darauf vertagte ſich das 
Haus. — Am Mittwoch ſagte Lord Harrina⸗ 
ton, der kürzlich im Auftrage der Regierung 
auf dem Feſtlande weilte, zur Blockadefrage, er 
ſei überzeugt, daß ſehr wenig Bannware durch 
die neutralen Länder Deutſchland erreiche. Er 
lobte den niederländiſchen Anterſeetruſt, doch 
ſei trotz aller Vorſichtsmaßregeln der Schmug⸗ 
gel nicht aus der Welt zu ſchaffen. Nach weite⸗ 
rer Beſprechung zog Lord Sydenham die von 
ihm eingebrachte Reſolution, über die ſchon 
berichtet worden iſt, zurück. Lord Crewe ſagte 
in einem Schlußwort, es ſei ſchwierig, die Erz⸗ 
einffuhr von Schweden und Norwegen nach 
Rotterdam durch Anhalten der unterwegs be⸗ 
findlichen Ladungen zu beeinfluſſen. 
Keine Hoffnung auf Sieg. 

Bei Einbringung der neuen Kreditvorlage 
im engliſchen Unterhauſe ſagte Asquith noch: 
Der urſprüngliche Kriegsſparausſchuß habe 
feine Tätigkeit auf die Ausgaben der Zivilab⸗ 
teilungen beſchränke. Seit einiger Zeit be⸗ 
ſtänden auch Ausſchüſſe zur Beaufſichtigung 
der Ausgaben des Heeres, der Flottenverwal⸗ 
tung und des Munitionsminiſteriums. Dadurch 
würden fehr große Erſparniſſe erzielt. In der 
Ausſprache ſagte Maſon (liberal), das Parla⸗ 
ment habe das Recht, zu erfahren. wie die 
Lage mit Bezug auf den Feind ſei, ob eine 
ehrenvolle Möglichkeit beſtehe, den endloſen 


Kampf zu beenden. King (liberal) bedauerte, 
in den Reden der Miniſter keine Hoffnung auf 
ieten militäriſchen Sieg entdecken zu können. 
Der Krieg würde ein Erſchöpfungskrieg ſein 
. 1 der Regierung werde England | u , 
nicht in den Stand ſetzen, länge f 
A be ends 1 Einführung von Butterkarten 
Der Mannſchaftsbeſtand der engliſchen Flotte. auf Anordnung des Reichskanzlers. 


Auf eine Frage im engliſchen Unterhauſe Vom 5. März 1916 ab darf die Zentral- 
antwortete Meqtamara, daß der Mannſchaft einkaufsgeſellſchaft an Gemeinden und Kommunal⸗ 
der engliſchen Flotte nunmehr 320 000 Mann verbände Butter grundſätzlich nur noch abgeben, 
einverleibt worden ſeien und daß dieſe Zahl wenn dieſe durch Einführung von Butterkarten 
bis zum 31. März auf 350 000 ſich erhöhen I durch eine ſonſtige wirtſame Regelung des 
würde. Zu Beginn des Krieges zählte die en mit Butter die Gewähr leiſten, daß der 
Flotte nur 146 000 Mann, und davon waren durchſchnittliche Verbrauch von Butter in ihrem 
67 000 Reſerviſten. En wöchentlich 125 Gramm auf den Kopf der 

in. 5 evölkerung nicht überſchreitet. Die Ausgeſtaltun 
Innere ſchwediſche Anleihe. der Butterkarte im einzelnen bleibt in an 

Aus Stockholm wird vom Mittwoch gemel⸗ Ermeſſen der Gemeinden überlaſſen. Jedoch find 
det: Die neue innere Sprozentige Staatsan- nachſtehende Geſichtspunkte zu beachten: 
leihe von 60 Feeaionen Kronen wird von 1. Die Zuweiſung von Butter aus den Vor⸗ 
heute ab zum Kurſe von 98 Prozent zur Zeich⸗ räten der Zentraleinkaufsgeſellſchaft wird immer 
nung aufgelegt. für Zeiträume von je 4 Wochen erfolgen und den 

Verf 31 1 5 Gemeinden rechtzeitig mitgeteilt werden. Gemein⸗ 
auf von benen. an die den, die ihrer Butterkarte einen durchſchnittlichen 


. wöchentlichen Verbrauchsſatz von 125 Gramm au 

e Zentralausfuhrkommiſſion den Kopf der e legen, 971 

auf Ay fe a Vertrag über den Ver⸗ deswegen keinen Anſpruch darauf, daß ihnen von 

mit e der Ernte 1915 der Zentraleinkaufsgeſellſchaft eine entſprechende 
mächte dgeſchloſſ 9 ſchaften der Mittels | Buttermenge geliefert wir, 

nach d 950 109 en hat. Die Bezahlung erfolgt 2. Kinder bis zu zwei Jahren werden bei der 

er Verladung in die Bahnwagen. Zuteilung von Butterkarten in der Regel auszu⸗ 


—:.. — 8 nehmen, Kinder bis zu vierzehn Jahren mit der 

Vierter Landfrauentag. eee e eee, 

uttermenge i 
0 1 19 Sr. hehe 8. Der Buttermesbtund Ye daß. und Schank⸗ 
Veteiliaung des ie a dec abgehalten, wirtschaften it auf ein feites Kontingent in Höhe 
Die Tagung ſteht unter dem Leitmort: „Wie 95 eines Bruchteils des bisherigen Durchſchnittsver⸗ 
i bb beſchränten. 
Aae SEN 95 Siemen im Wege des Poſtver⸗ 
frauenverbandes, Gräft 1 ſandes von außerhalb in den Gemeindebezirk ger 
berichtete über die Entwicklung des Landfrau fl langen, ſind einer Anzeigepflicht zu unterwerfen. 
tages, der im Jahre 1912 gegründet worden ift Wer ſolche Butter bezogen hat, muß ſie ſich auf die 
und a Verlauf der bisherigen drei 195 Ener Butterbarte verzeichnete Menge anrechnen 
Berlin rah Dee ee 5. Sofern bei dem Verkauf von Butter im Ge: 
die Zukunft unſ Vo 0 1 . meindebezirk bisher Mißſtände, insbeſondere ein 
eine religiöſe lein Se 155 le übermäßiger Andrang der Bevölkerung auf die 
ſich eine längere Ausſpra et 5 rüpfte Butterläden, hervorgetreten find, iſt durch geeig⸗ 
Dammgurt prache Frau Boehm ⸗ nete Einrichtung der Butterkarte eine gleichmäßige 
Landlebens ant ungt eine beſſere Wertung des und ruhige Abwiclung des Butterverkaufsgeſchäfts 
Sitte daß 1955 ae ea ch A 100 ſicherzuſtellen. Nach dieſer Richtung wird in grö⸗ 
- ; tlich eine Ausgabe d 

der Stadt Perſent erden e e ee Füite ßeren Gemeinden, namentlich eine Ausgabe der 


Handlungen unſerer Lanvjugend zum Segen ge⸗ 


heute nicht in Ihrer Mitte geweſen zu ſein. 
Auguſte Viktorta. 


folgen Butterkarte für die einzelnen Wochentage in ver⸗ 
Antreten Kr W e Kot len ſchiedener Farbe oden fonitiger auffälliger Kenn: 
da : e die beiten Knäfte ſeten für] zeichnung in Frage kommen. 


N gut genug. Dann ſprach Paſtor Thiele 
ie Geführdung unſerer Landmädchen. 50 
ee aller Dienſtmädchen in ſtädtiſchen Dienften 
Berli udkinder, alſo etwa eins halbe Million. In 
S N gehören 60 Prozent der Proſtitulerten dem 
ö ® der Dienſtmädchen an. Die gewerbs⸗ 
e Stellenvermittlung arbeitet in einer feſt 
beſchloſſenen Organifation auf dem Lande. Ohne 
daß es ſich hier Immer um unlautere Zwecke han⸗ 
delt, liegt hierin dennoch eine große Gefahr, weil 
die jungen Mädchen zum Fortztehen vom Lande 
devanlaßt werden. Den Mädchen mülſen ſchon in 
der Schule die Augen geöffnet werden, was fie 
auf dem Land haben und was ihnen in der Groß⸗ 
ſtadt droht. Alle beteiligten Kreiſe mögen ſich die 
Hand reichen zu einer ztelbewußten, erzteheriſchen 
ad ſeelſorgeriſchen Tätigkeit. In der Beſprechung 
980 Kaſſenärztin Dr. med. Malita 
weiten dſtedt (Badingen) einen Antrag, ge⸗ 
fle mit dem „Evangeliſchen Verband zur 
dete der weiblichen Jugend“ bei sämtlichen ſtell⸗ 
5 tenden Generalkommandos die möglichſt 
Juge e allgemeine Einführung einer kräftigen 
Al ndzucht, vor allem auf dem Lande, zu erbitten. 
über un ſprach Frau Haarbeck⸗ Thallichtenberg 
flu „Die Erſtarkung unferer Qondjugend zur Er⸗ 
La ale ihrer vaterländiſchen Aufgabe.“ Um die 
ugend wieder bodenſtändig zu machen, 


6. Mit der Regelung des Butterverbrauchs 
durch Einführung der Butterkarte wird zweck⸗ 
mäßigerweiſe eine Regelung des Margaxinever⸗ 
brauchs Hand in Hand gehen. Die Herauslaſſung 
der Margarine aus dem Kartenſyſtem würde den 
Nachteil haben, daß die Kopfration bei Berück⸗ 
ſichtigung lediglich der Butter ſehr niedrig aus⸗ 
fallen müßte, während anzunehmen it, daß die 
ärmere Bevölkerung wegen des hohen Preiſes der 
Butter vielfach den Bezug von Margarine an 
Stelle der Butter vorziehen, den der Butterkarte 
alſo keinen Gebrauch machen wird. 

7. Den Gemeinden bleibt anheimgeſtellt, auch 
die ſonſtigen Fette: Schweineſchmalz, Kunſtſpeiſe⸗ 
fett, ausgelaſſenes Rinderfett und Speiſeöl in die 
Verbrauchsregelung fün Butter und Margarine 
einzubeziehen. 

8. Bei der Verbrauchsregelung würde die 
wöchentliche Kopfmenge feſtzuſetzen ſein: 

a) für Butter allein auf höchſtens 125 Gramm, 

b) fün Butter und Margarine auf Höchſtens 

180 Gramm, a 

o) für Fett aller Art auf höchſtens 250 Gramm. 

Für einzelne ſchwerarbeitende Perſonengruppen 
(Feuerarbeiter, Kohlenarbeiter) iſt nötigenfalls 
eine Erhöhung zu gewähren. 

9. Sollte die Einführung einer beſonderen 
brauchen Butter (Fett⸗) karte bis zum 5. März nicht mehr 
träften, dis dur, Land vorbertiet And, ots nüalich fein, fo nnen die Gemeinden die Na 
brauchen eine ländliche Kortbtfdung Schule ald tionierung des Butter⸗(Fett⸗)verbrauchs vorläufig 
eine durch und dur ch ländliche Jugendpfle mit Hilfe der Brotkarte etwa in der Weiſe vor⸗ 

8 ge. Alle g . 
ſtädtiſchen Einflüſſe find zu vermeiden. In der nehmen, daß die einzelne Perſon in einer Woche 
U 5 nur einmal und nur gegen Vorzeigung ihrer Brot: | 


usſprache wurde u. a. die Anregung gegeben, im 7 5 
Zuſammenwirke n mit den Landwirtſchaftsdammern karte die feſtgeſetzte Höchſtmenge von Butter (Fett) 


. eine Neubelebung des Flachsanbaues und der e 
an benrdeitung wirksam einzutreten. In der 
N zu Spinnrad und Webſtuhl jet nicht nur 
6 wirtſchaftlicher, ſondern auch ein erzieherlſcher 
ewinn zu erblicken. 
55 Der Kaiſerin iſt nach dem Neuen Palais fol⸗ 
"des Huldigungstelegramm überſandt worden: 
rede Majeſtät legt die heute hier verſammelte 
5 dfrauenverſammlung ihren untertänigſten Hul⸗ 
wenssgruß zu Füßen und gibt der Hoffnung 
R Sdrud, daß die heutigen Beratungen, die auf 
Pflentaſſung des Evangeliſchen Verbandes zur 
ege der weiblichen Jugend Deutſchlands ſtatt⸗ 3 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 22. Februar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. — Valerländiſcher Volksabend.) In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
Rentiert Wilhelm Brien und Buchhändler Weiſe 
zu Natsherren anſtelle des Kreisrendaaten Jonas 
und des Kaufmanns Kohlberg, die dies Amt 
niedergelegt haben, gewählt. Ackerbürger Adolf 
Rechenberg wurde zum Bezirksvorſtehet wieder⸗ 
gewählt. Die Kanaliſationsgebühren für das Ned: 
nungsjahr 1916 ſetzte die Verſammlung wieder auf 
Prozent des Gebäudeſteuernutzungswertes feſt. 


find 3 Die Entſchädigung des Sanitätsrats De. Wolff für 
pfl en, ihre befruchtende Wirkung auch auf die ärztliche Behandlung der Angehörigen der Alle 


ede unſerer Landjugend ausüben werden. 

J. A.: Gräfin Schwerin⸗Löwltz. 
tage rauf iſt bei der Vorſitzenden des Landfrauen⸗ 
Gräft folgendes Antwort⸗Telegramm eingelaufen: 
der n Schwerin⸗Löwitz, Berlin. Für den namens 
gruß rauentagung dargebrachten Huldigungs⸗ 

danke Ich von Herzen. Mein Wunſch und 
5 nung iſt, daß die auf Veranlaſſung des 
ugeliſchen Verbandes zur Pflege der weiblichen 
"gend ſtattgefundenen Ausſprachen und Ver⸗ 


teilnehmer wurde auf 75 Mark monatlich erhöht. 
Der ſtädtiſche Haushaltsplan für das Rechnungs⸗ 
ahr 1916 ſchließt mit 402900 Mark ab. Um eins 
rhöhung der bisherigen Zuſchläge abzuwenden, 
ſollen 10000 Mark Eriparnis aus dem Nahrungs⸗ 
mittelverkauf und angeſammelte Rücklagen für ein 
Siechenhaus, Schlachthausmaſchinen u. a. ganz 
oder teilmeiſe aufgebraucht werden. Dadurch er⸗ 
mäßigt ſich der Gemeindeabgabenbedar n 
147 500 Mark, die durch Zuſchläge von 330 Prozen 
zur Einkommensteuer, 240 Prozent zur Grunde, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 140 Prozent 871 
Betriebsſteuer aufgebracht werden ſollen. — Bei 


0 


reichen werden. Ich bedauere es ganz beſonders, Zweigverein des Evangeliſchen Bundes am Sonn⸗ 


dem vaterländiſchen Volksabend den der hieſige anläßlich des Geburtstages des Kalfers ein Gen 
ſchenk für die kriegsbeſchädigten Einwohner Oſt⸗ 
tag im Vereinshauſe veranſtaltete, hielt nach einer preußens, beſtehend in dreißig eiſernen Bettſtellen 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzets Pfarrers geſpendet, Die Bettſtellen ſind dem benen 
Schiefferdecker der Oberlehrer Liebermann einen Lyck zur Verteilung an kriegsbeſchädigte Einwahne 
Vortrag über „die chtiſtliche Liebestätigkeit im überwieſen worden. 8 
Kriege in Geſchichte und Gegenwart“. Dann folgte Königsberg, 22. Februar. (Ernennung) Dr. 
ein Lichtbildervortrag des Gymnaſtallehrers Klar⸗ phil. Walter Wreszinski, der Privatdozent für 
höfer über Konſtantinopel. Gymnaſialſchüler und Egyptologie an unſerer Albertus⸗Aniverſität, iſt 
Mitglieder des Jünglingsvereins trugen mehrere zum Titular⸗Profeſſor ernannt worden. NG 
Gedichte vor. Bromberg, 22. Februar. (Belgiſcher rede 
„Konitz, 21. Februar. (50 jähriges Dienſtjubiläum. — Städtiſche Schlachtungen.) Der erſte fri che 
Königl. Gymnaftium.) Sein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ Spargel ſtand hier am Sonnabend auf dem Wochen 
läum begeht heute Eiſenbahndirektor Franz Bahn, markte zum Verkauf. Er ſtammte aus Belgien 
Vorſtand des Eiſenbahn⸗Verkehrsamtes Konitz. Aus und koſtete 3 Mark das Pfund — Der Magier 
dieſem Anlaß wurde ihm der Rote Adlerorden ver⸗ hat in vergangener Woche 21 Rinder zur Schlache 
liehen. — Am 27. November 1915, dem Tage der kung gebracht und wird in dieſer Woche weiters 
Jahrhundertfeier des hieſigen Gymnafiums, iſt von 15 Rinder dem hieſigen Fleiſchmarkt zu ührel. 
dem Kreistage des Kreiſes Konitz der äußerſt Auch für die Folge will der Nagiſtrat Rindes 
dankenswerte Beſchluß gefaßt worden, der Anſtalt ankäufe vornehmen. Von zuſtändiger Sr 9 
ein Stipendium von jährlich 600 Mk. für Abikurien⸗ | Berlin tt dem Magiftrat für den Monet März df 
ten, die ſich einem Univerſitätsſtudium widmen, zur Lieferung von Schweinen aus eder S 658 
Verfügung zu ſtellen. Das Stipendium wird im gan⸗ demnach zu hoffen, daß 1 auch wieder Schweine 
zen oder geteilt auf oe des Gymnaſialdirek⸗ fleiſch zum Rund ES 20. Kebrudg 
kors durch den Kreisausſchuß an ſolche Studierende us dem Land Der zönigli Be örſter Huth iR 
verliehen, die ihren Wohnſitz im Kreiſe Konitz ha⸗ N r 1 Str 1 a te einig 
ben und durch Fleiß und fittliche Führung einer ſol⸗ Beerenberg, Oberförſtetei Stre 85 n ee 105 
chen Auszeichnung würdig erſcheinen. en Tagen im Jagen 98 ſeines Schutzbezirks 3 A 
Konitz, 23. Februar. (1000 Mk. Geldſtrafe wegen Wildſchweine im Gewichte von 1 bezw. 2 Str. mit⸗ 
Verfütterns von Brotgetreide) Vor der Roniger tels Doublette zur 7 9110 Beſchlagnahme von 
Strafkammer hatte ſich die Beſtgerfrau Anna Feddek . Meuſtettir t Jenn = den hieſtgen 
und deren Arbeiter Franz Baranowski aus Anna Schweinen.) Beſchlagnahm ene Amme 
felde wegen Verfütterns von Brotgetreide zu ver⸗ Bahnhof auf Anordnung des de ilden“ Händ⸗ 
antworten. Die Angeklagte Feddek, die Beſitzerin Stettin 71 Schweine, die einer det aden | 
eines etwa 160 Morgen großen Grundftüdes ijt, ler trotz des ergangenen Ae ene wegs 
hatte Monate hindurch ihre Pferde und ſogar die wollte. Von dieſen Schweinen ge en m 
Schweine durch Baranowski mit recht erheblichen die Hände der hieſigen Garniſonverwaltung, wäh die 
Mengen Roggen füttern laſſen. Die Strafkammer die übrigen ‚non der Stadt übernommen und an die 
erkannte deshalb auf eine Geldſtrafe von 1000 Mk. hieſigen Fleiſcher abgegeben werden. 13 
Baranowski wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 
Elbing, 21. Februar. (In der Kling'ſchen Mord» 
ſache) iſt eine bemerkenswerte Wendung eingetre⸗ 
ten: den aller Stille hatte die Kriminalpolizei feſt⸗ 
eſtellt, daß der Bäckermeiſter Bähr im a, eines 
urzen Seitengewehrs war, das ihm ein Soldat im 
November v. Is. gegeben hatte. Dieſes Seitenge⸗ 
wehr war verſchwunden. Auch bei der am 8. dieses 
Monats vorgenommenen, ſehr eingehenden Durch⸗ 
ſuchung, die ſich insbeſondere auf Hof⸗ und Stall⸗ &, 
räume erſtreckte, wurden außer einem ruſſiſchen In⸗ 
fanterie⸗Hewehr und einem Revolver Waffen — 
insbeſondere Stichwaffen — nicht vorgefunden. 
Bähr, der von den Feſtſtellungen der Kriminalpoli⸗ 
zei keine Kenntnis hatte, beſtritt auf ausdrückliche 
orhaltungen, irgend welche Stichwaffen beſeſſen 
zu haben. Erſt als ihm die Unrichtigkeit dieſer An⸗ 
8216 nachgewieſen wurde, gab er den Beſitz des 
eitengewehrs zu. Er hat es — wie ſich weiter her⸗ 
ausgeſtellt hat — einige Tage nach dem Morde zu 
ſammen mit dem auf dem Ruſſengewehr befindlich 
eweſenen Bajonett zunächſt längere Zeit in die 
lut des Ofens gelegt und es demnächſt in zwei 
Teile zerſchlagen. Das Bajonett und die beiden Teile 
hat er dann im Pferdeſtall unter dem Fußboden an 
verſchiedenen Stellen verborgen. An der Beiſeite⸗ 
ſchaffung der Waffen haben ſich die Ehefrau Bähr 
und das Dienſtmädchen Reißberg beteiligt. Am 
Montag Abend nahm die Kriminalpolizei in An⸗ 
weſenheit eines Kriegsgerichtsrats aus Dt. Eylau 
eine nochmalige genaue Durchſuchung des Pferde⸗ 
ſtalles vor, bei der die beiden Teile des Seitenge⸗ 
fle ſowie des Bajonetts — in der Abflußrinne 


Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß 
hinaus Hafer, Mengkorn, Miſchfrucht, 
worin ſich Hafer befindet, oder Gerſte 
verfüttert, verfündigt ſich am Baterlandel 4 


Lokalnachrichten. 


* 

Zur Erinnerung. 25. Februar. 1915 Bombar⸗ 
dierung der türkiſchen Dardanellenforts durch zehn 
roße feindliche Panzerſchiffe. 1913 7 Großherzog 

ilhelm von Luxemburg, 1911 7 Friedrich Spiel⸗ 
hagen, bekannter Romanſchriftſteller. 1904 Gefecht 
mit den Hereros bei Ottihinaka in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. 1848 * König Wilhelm II. von Württem⸗ 
berg. 1861 . Graf von Dennewitz, der 
Sieger über die Franzoſen bei Dennewitz. 1814 
Befehl ag Blücher, gegen Paris zu marſchieren. 
1713 7 Ale 1 I. von Preußen. 1634 
Ermordung Wallenſteins. bK 


Thorn, 24. Februar 1916. 


— (Perſonal veränderungen in der 
Armee) Zu Hauptleuten befördert: die Ober⸗ 
leutnants Burckhardt d. L. a. D. (Samter), zuletzt 
von der Landw.⸗Inf. 2. Aufg., jetzt Adj. des Bez. 
Kommandos Thorn, Wodtke d. R. des Inf.⸗Regts. 


tief in der Jauche — gefunden wurden. Bäckermei⸗ Nr. 21 (1 Kaſſel), jetzt im 2. Erſatz⸗Batl. dieſe⸗ 
ſter Bähr, der aus der wre a u der Regts., Jaeſchke d. R. des Sulf dee Nr. 176 
4 vorgeführt wurde, will die Waffen (Konitz), jetzt im 1. Erſatz⸗Batl. dieſes Regts., 
ediglich aus dem Grunde beſeitigt haben, weil er Landw.⸗Feldart. 1. Aufg. (6 Berlin), 


befürchtet habe, durch ihren Beſitz Unannehmlichkei⸗ 
ten zu haben. Frau Bäckermeiſter Bähr und das 
Dienſtmädchen Neißberg wurden aufgrund des 


1, Müller, Karl, der Landw. ⸗Inf. 
geſtrigen Termins vorläufig feſtgenommen. 


ir. 8 
2. Aufg. (2 Hamburg), jetzt im Erſatz⸗Batl. des 
5 . 


Elbing, 22. Februar. (Todesfall.) Kaufmann Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Ne. 21; zum Oberleutnant beför⸗ 
und ku Arnold (Wiebe, ien Se dert: der Leutnant der Landw. Inf. 11 ug, Galler 
hieſigen Firma A. Wiebe, iſt heute nach längerer (Danzig), jetzt im 2. Erſatz⸗Batl. des Reſ⸗Jaf.⸗ 


egts. Nr. 61; zu Leutnants, vorläufig ohne 
Patent befördert: die Rio Nebe, Sailer 
Schmuhl, Volkmann im Pion.⸗Batl. Nr. 17; zum 
Fäharich und gleichzeitig zum Leutnant. vorläufig 
ohne Patent, ördert: der Unteroffizier Floetet 
im Pion⸗Batl. Nr. 17; zu Leutnants d. R. beför⸗ 
dert: die Vizefeldwebel Linke (1 Hamburg), jetzt 
im Erſatz⸗Batl. des Reſ.⸗Jaf⸗Regts. Nr. 21, 
Bender (Rendsburg), jetzt im 2. Ekſatz⸗Batl. des 
Ref. en 1900 re ee in Fyj⸗ 
i äder 8 die Fahnenfunker eck, ahrendorff im Inf.⸗ 

eee ade, enter 5 N Ber Regt. Nr. 176, jetzt im 1. Erſatz⸗Batl. dieſes Regts. 
— (Perſonalien bei der Reichs po ſt⸗ 
verwaltung.) Dem Poſtdirektor Schild in Dan⸗ 
ig (Poſtſcheckamt) iſt die Vorſteherſtelle des Poſt⸗ 
ſche amtes in Hannover übertragen worden. Herr 
Direktor Schild kam bereits im Jahre 1908 nach 
Danzig 3 hier en für 12 . 
agiſtrat be⸗ tung des Danziger Poſtſcheckamtes zu leiten. Seit 
inder unter e 1 1 2 95 1909 iſt er Direktor des Poſtſcheckamtes 


Krankheit im Alter von 57 Sage geſtorben. Er 
hat an dem öffentlichen Leben ſeiger Vaterſtadt 
Elbing regen Anteil genommen, gehörte der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung an und 


er⸗ Danzig. Sein Nachfolger iſt noch nicht bekannt. 
— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Heinrich 
f fata 515 Noßgarten zum Schulvorſteher iſt bes 
ig jetzt für die Gaſtwirtſchaften, Hotels uſw. ſtätigt worden. 
501 en worden, daß ſie an Gäſte Brot nur — (Charakterverleihungen.) Der 


egen arakter als Profeſſor iſt verlieheg worden: den 
Maßnahmen hofft der Magiſtrat, 24 900 Zusatz 


halten die Kinder im zweiten und dritten Lebens⸗ 
jahre jetzt nicht mehr die volle Brotration, ſondern 


1000 


Oberlehrern Arnold Bogs und Dr. Wilhelm Fickler 
am Gymnaſtum in Graudenz, Alfred von Kolbe 
am Gymnaſtum in Marienwerder, Hans Exner am 
Gymnaſium in Hohenſalza. Denſelben iſt der 
Rang der Räte rn plah ke RL, an 

i in die Höhe. — Ei — 1 rühjahrs⸗Vollver a 
ſattungen gingen ſtark in die Höhe Eine große ine 0 EEE 
kammet) wird zum 4. März nach Danzig ein⸗ 
Bu l des des wehr 

ich für Vereinsweſen. e Verſammlung des we 
30 Pfg. das Pfund verkauft und außerordentlich 5 aibaupeteis en e a note 
tatt. 

a zte Ruhezeit bei der Ei⸗ 


Rekau, deren Mann im Herbit 1914 für das Vater⸗ fe nbahnvermaltung) Nach einer Verfügung 
d 


es preußiſchen Eiſenbahnminiſters wird zur Behe⸗ 
ung des mit der Dauer des Krieges zunehmenden 
Mangels an Betriebsbeamten und Arbeitern die 
mindeſtens 30 ſtündige Nuhezeit, die das in regel⸗ 
nn Wechſel Nachtdienſt verrichtende Stations⸗ 
und ugperſonal nach jeder einwöchigen Nachtdienſt⸗ 
periode auf 24 8 ſoll, für die fernere Dauer des 
Krieges auf 24 Stunden herabgeſetzt. Bezüglich der 
Vorſchrift, wonach die den Eiſenbahnbetriebsbeam⸗ 
ten au gewährenden Ruhetage möglichſt zu einem 
Drittel auf Sonn⸗ und Feiertage gelegt werden 
tele en worden, daß da, wo es an Sonn⸗ 
tags⸗Ablöſern fehlt, der Dienſtwechfel auf die Werk⸗ 
tage zu verlegen iſt; die Vorſchriften über die Kirch⸗ 
um Ehrenmi uhmad gangszeit find jedoch dabei einzuhalten. 
Nane mitteilte. Lemke hat an den Feldzügen — (Die zwei Millionen Mark Paſt 
don 1866 und 1870/71 teilgenommen. . [Kriegsſpende.) Die „Kriegsſpende von An⸗ 
Lyck, 22. ien (Ein Geſchenk von dreißig gehörigen der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
ziſernen Betkſtellen an 1 ie 


verwaltung“ zur Linderung der Kriegsnot iſt nach 
Metallmöbel-Fabrit Berg u. Co. in Luxembürg hat! dem fünften Rechenſchaftsberichte vom 15. Februaz 


oldenes Meiſter⸗ 
er Schuhmacher⸗ 
mfe. Namens der Handwerks⸗ 


en kunſtvoll gefertigten Ehrenmeiſter⸗ 
e 5 . der hieſigen Schuh- 


macher⸗Innung, der dem 
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d. Is. auf 2 003 774,29 Mark angewachſen. Si 
sen waren bisher den großen Vereinigungen für 
Kriegswohlfahrtszwecke (Nationalſtiftung, Rotes 

euz uf.) 1183000 Mark überwieſen wordeg. 
In der letzten Sitzung hat der „Ausſchuß für 1 
Krieseſpende“ weiterhin über eine halbe Million 
verteilt. 

— (Entwendung von Feldpoſtſen⸗ 
dungen vor der Einlieferung zur Poſt.) 
In einem Landorte wurde im November einem 
zehnjährigen Knaben von ſeiner Mutter ein größe⸗ 
res Feldpaket zur Auflieferung bei der Poſtanſtalt 
übergeben. Die Sendung, die an den Vater des 
Knaben gerichtet war, erreichte 1 e 
ort nicht. Nachdem Poſt⸗ und Militärbehörde Wo⸗ 
405 indurch eingehende Ermittlungen nach dem 
Berdleibe angeſtellt hatten, geſtand der Knabe 
ſchließlich feinem Lehrer ein, das Paket im Walde 
vergraben und den ihm von der Mutter übergebe⸗ 
nen Portsbetrag Sa zu haben. Den Poſtan⸗ 
ſtalten im Reichspoſtgebiet ſind ſeit Beginn des 
Krieges mehr als 300 Fälle nachträglich bekannt ge⸗ 
Herden, daß Feldpoſtſendungen — ſei es durch Ges 
ſchäfts⸗ oder Hausangeſtellte, ſei es durch Familien 
angehörige oder ſonſtige Perſonen — vor der Auf 
lieferung zur Poſt entwendet oder beraubt ſind. 

— (Wohltätigkeitskonzert der Ka⸗ 
pelle der 21er.) Nachdem die 61er und 176er 
zuſammen in einem Sinfoniekonzert im Artushof 
ſich hören ließen, hatte nunmehr die 21er Kapelle 
geſtern im „Tivoli“ Gelegenheit, ihr jetziges Können 

zeigen. Die Kapelle hat vorläufig nur etwa 
20 Mann, erſetzt jedoch den Mangel an Perſonal 
durch Vorzüglichkeit ihrer Kräfte, da ihr Mitglieder 
von Stadttheatern, wie Dortmund, Nürnberg, 
Danzig, Magdeburg, ſowie ein Solo⸗Oboer vom 
Blüthner⸗Orcheſter angehören. Der Leiter der Ka⸗ 
pelle Herr Glanert zeigte, daß er fleißig gearbeitet 
“a der ihm nach Schluß mancher Stücke geſpendete 

ifall war voll verdient. Beſonders ſprach die 
Offenbachſche Ouvertüre aus „Orpheus in der 
Unterwelt“ an, in der die Feinheiten der Schalk⸗ 
Haftigkeit gut herausgeh lt waren; bei der Fan⸗ 
taſie aus „Tannhäuſer' vermißte der Kenner etwas 
die Bläſer. Überraſchung und Heiterkeit rief hervor, 
daß ſich ſogar ein Soliſt auf dem Kontrabaß hören 
ließ, der ſo gefiel, daß er ſeinen Vortrag wieder⸗ 
holen mußte. b 


Podgorz, 24. Februar. (Eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung) fand am Dienstag ſtatt. Voran 
ging eine a des Zweckverbandes. In dieſer 
wurde 5 Bittſtellern eine Zulage von je 5—6 Mk. 
zu der bisher bezogenen Anterſtützung gewährt und 
über entſtandene Kurkoſten von Ortsarınen, die im 

alle der irrſinnigen Barbara Gabriel von der 
emeinde Buer in Weſtfalen getragen werden, ver⸗ 
Handelt; ferner mitgeteilt, daß im Prozeß Latzki 
genen die Stadt der Termin vertagt worden iſt. 
Für die Beſchlüſſe, welche trotz Beſchlußunfähigkeit 
gefaßt wurden, ſoll die nachträgliche Genehmigung 
genden a werden. Go. Braun ſtellt hierzu fol⸗ 
genden Antrag: „Der Magiſtrat möge die Pians⸗ 
er Zweckverbands mitglieder erſuchen, 


en R 


Bekanntmachung. 

Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend - Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für dez Verkehr göffuet. 


= Grund⸗ 5 
Thorn den 10. Februar 1916. e Zuständiges] Verſtei⸗ Bee? ſteuer⸗ N 
Der Magiſtrat. e Grundſtücks erde Aera ſtuicks 255 ungunge- 
ur TE EEE ezw Grundbuchbezei eri ermin Kris 
Pauſchule zu Thorn. — a . N82 
Abteilung 4 der königlichen Beeſtpreußen. 
Gewerbeſchule. Ken 1 117 05 Culmſee 28. 2. 10 3.8 28,96 320 
Des Sommerhalbjahr beginnt am = umanı, 3 iſchofswe. er Dt. Eylau 28. 2. 10 0,13 3.36 70⁵5 
lb! eg m Frau J. Gdanietz, Gardſchau I Dirſchau 28. 2. 10 0,85 2,5- 600 
2. April d. Is. J. Bernicke, Danzig Danzig 29. 2.10 | 0,2 — | 3413 
Anmeldungen für die 3, 4. und 5. e e = Eylau 5 5 10 125 4 05 17555 
11 : renlos, Flatow atow 5 1.2 8 2 
klaſſe müſſen möglichſt bald erfolgen. J. Schonberger, Guhringen Roſenberg eg. 2. 10 04 21,45 75 
Der erfolgreiche Beſuch der dritten P. Zielinski, Klammer Culm 1. 3. 10 624 33,5» 45 
Klaſſe berechtigt zum Beſuch der 2, | Frau P. Jewaſinskl. Bruchnowo] Culmſee | 1. 3.11 1 057 1128] 105 
Klaſſe einer köuigl. preuß. Baugewerk⸗ P. Rauutkowskl, Briefen Briefen | 2. 3.10 0,0 = 5700 
ſchule (Vollanſtalt . M. Hoffman, Fiewo Löbau 2. 3. 10 0,02 — 1410 
Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ 85 1 Sn Are li Neumark | 2. 3.10 | 0,08 = 2305 
nen jederzeit koſtenlos von der An, | St. Bodmann, Egel, Conrads- 
ſtalt bezogen werden. K. Stünig. Kerbswald ERS 11 5 3. 3 11 705 | 2 2 706 
2 . . „ 2 1 8 2. ‚ DL 4 
der Wniglichen Gewerb ſchule 3. Lace Iroop 0 Stuhm 3. 3.100, 2 2.82 60 
Hi ewerbe J. Wittkowski, Bruchnowo Culmſee 4. 3. 10 1,95 15,96 45 
Busse. H. Schröder, Schrödersjeide Karthaus | 4. 3. 9 1218,93 302.16 396 
n.. d 1; SIE BDUB/DLAFIENDUITE E Mariendurg| 4. 3. 9 6,8 — 913 
Handelssgae Zi Then 3. Alge Je Mewe 2 1110 a ca. 22 54 
Mechlinski IL, Hütte . Stargard 4. 3.1 2,43 0,26 60 
Abteilung B. der köni lichen Th. Paczkowski, Niczywiene Se 4. 3. 9 3,85 ca. 42 105 
Gewerbeschule 9 K. ü e e Strasburg 4. 3. 10% 0,5 — 509 
| 5 H. Klumpers, Ehel,, Guulau Thorn 4. 3.10 | 157 13,56 234 
Das Schuljahr 1916 beginnt am Di i 
: vreußen. 
2. April d. Is. 8 i 
j . Bit 1 
Die Anſtalt beſteht aus 3 Klaſſen: Seen A. 93055 Trappönen Wiſchwil 10 2. 8 19.— 11009 403 
Klaſſe A, für Schülerinnen, welche F. Rostwitalsti, Eyel.. Sontopp Neidenburgſ 1. 3. 10 231,57 ca. 1050 257 
eine höhere Töchterſchule mit Er⸗ 9 G. Sadek, Königsthal Johanntsburg 1. 3. 9 5.57 17,85 50 
folg abſolviert haben 0 „Koch, Paſſenheun Paſſenheimſ 1. 3. 10 0,48 ca. 9 | 2643 
Klaſſe B, für Schülerinnen, welche F. Braudftetter (A), Lindenau] Labiau 83 0.67 3.72 36 
mindeſteus die erſte Klaſſe einer J. Gorgs, Krekollen Heilsberg 3. 3. 10 0,04 — 66 
ſechsklaſſt Volks⸗ oder Bü . Hahn, Laumen Mehlauten 3. 3. 10 6,25 2,40 6 0 
ir a a 1 Erſolge beſucht 8 1 9 100 5 Kamionken ’ Neidenburgl 4. 3.10 1 31,52 ca. 33 60 
J 1 „Warobion, Eckertsdor Sensburg | 4. 3. 10 5,4 26,25 24 
zaben und Roi ! 
= Poſen. 
e br doe an ben Fran M., Mierau, Sriedenau | Benſſchen 28. 2.10 | 3.15 | 1200| 132 
eo eee DA DAL zen Frau E. Vollmann, Hohenſalza Hohenſalza 28. 2. 0 0,2 2 2346 
Serfolgreichen Beſuch der erſten] St. Aichaltiewiez, Zertow Jarotſchin 28. 2. 9 0, 0,99 936 
5 Enel er ER Ww. N. Jaſinsta, Murowana⸗ 
oder ürgerſchule nachweiſen Goslin] Rogaſen 28. 2. 9% 0,15 — 302 
können. 1255 Lieoner, Bigota Scwünderg 128. 2. 10 19.46 | 82211 195 
Am Schluſſe des Schuljahres wird W. Häusler Tarnowo Sollen 28. 2. 9 9,7 5644 24 
ae I 72 ändiat E. Pohl, Bromberg Bromberg 29. 2. 10 0,28 — 0845 
ein Abgangszeuguis ausgehändigt, Frau M. Hohmann, Gneſen Gne a 2 2.0 9005 2 x 8 
lches bei durch ügenden 8 us, | } 10390 
elches bei durchweg genügenden Frau C. Juts, Schneidemühl Scneldemübl 29. 2. 10 0,36 4,14] 342 
Seiſtungen vom Beſuche der kauf⸗ Ww. A. Grus, Schneidemügl Schneldemuübl 29. 2.10 | 008 — | 3531 
änniſchen Fortbildungsſchule be⸗ 5 Woycin Ono 29. 2. 10 55,8 ca. 450 180 
reit. „Boldt, Raſchtow trowo 1. 3. 9 09 9,06 36 
Die Anmeldungen für April müſſen] Frau J. Negowska, Zagorze Poſen 1. 3. 10 0,07 — 2170 
möglichſt bald erfolgen, da aus Raume A. Jans, Ehel, Zabikowo Polen 3. 3.110] 0,62 21,08 20 
mangel nur eine beichräufte Anzahl St. Peielsti, Eten. Kur ut Dein . 567 
Schüler und Schülerinue uf A. Schwitalla, Wodziczuo Kempen 3. 3.10 2.84 23,70 102 
a Schülermnen aufgenom⸗ J. Kabaciuski, Mogilno Mogilno 3. 3. 9 0.04 an 495 
Br werden können. R G. Wandelt, Schildverg Schildberg] 3. 3. 10 8 — 2410 
Lehrpläne und Aumeldeſcheine kön⸗ H. Hotert, Ali⸗Kroben Goſtyn 4. 3.11 18,12 307.920 135 
nen jederzeit koſtenlos von der Anſtalt] J. Urvan, Eyel., Olovok Oſtrowo 4. 3. 9 1,43 ca. 20 30 
bezogen werden. [E. Grewatſch, Gonſawa gain 4. 3. 9 0,07 — 1850 
5 Der Direktor Vommern. 
der königlichen Gewerbeſchule. J. Kremiſchet, Saal Barth 29. 2.10 | 0,5 1.65 30 
O. Busse. N. Drews, Ehel., Altwarp Neuwarp 1. 3. 111 — 60 
: E - Frau 9. Schiefelbem, Zemmin Tempelburgf 1. 3. 10 6,25 ca. 60 90 
P 3 n Pollnow se Pollnow 2. 3. 1 1104,47 269,233 — 
13 Ww. C. Gugmann u. g. 
0 Il ill u f N ® \ Belgard] Belgard | 3. 3.10 2,28 13,92] — 
* A. Höhne, Grimmen Grimmen 4. 3. 10 805 
R. Geske, Köslin Köslin 4. 3. 10 0,03 — | 2100 
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‚es wird nicht reuen. 3 
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aus welchen Gründen ſie ſeit 


Der ordentliche 
Geſchäftsgang leidet hierunter, und uns Podgorzern 
macht es keinen Spaß, hier ſo oft zuſammenzu⸗ 
kommen, um zu erfahren, daß die Sitzung nicht be⸗ 
Brugg it.“ Der Vorſitzer ſagt dies zu. In 
er Sitzung der Gemeindevertretung teilt der Vor⸗ 
ſitzer mit, daß Herr Brauereibeſizer Thoms die 

ahl zum 1. Magiſtratsſchöffen abgelehnt habe. 
Der Kämmerer Bartel wird nunmehr einſtimmig 
zum 1. Schöffen auf 6 Jahre wiedergewählt. Der 
Magiſtratsantrag, die Niederſchlagung der Kommu⸗ 
nalſteuern derjenigen Steuerzahler, die im Etats⸗ 


„jahr 1914 zur Fahne einberufen waren, wird ange⸗ 


nommen. Es handelt ſich um 118 Perſonen; der 
Ausfall beträgt 1145,88 Mk. Außerhalb der Tages⸗ 
ordnung wurde noch AR von der Verſorgung 
der Einwohner mit Kartoffeln durch den Magiſtrat 
Abſtand zu nehmen, da Kartoffeln genug vor⸗ 
handen, auch von den Händlern billiger zu beziehen 
ſind, als von der Stadt. Auf genügende Beleuch⸗ 
tung der Bahnunterführung ſoll gedrungen werden. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Februar. (Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Vieh⸗ 
beſtande des Gutes Sternberg ausgebrochen. 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 23. Februar. (Von 
der Warſchauer Stadtanleihe.) Die Zeichnungen 
auf die 10 Mi ronen⸗Rubel⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau erreichten die Höhe von 21 596 900 
Rubel. An dieſer Summe ſind 4785 Einzel⸗ 
zeichnungen beteiligt. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleftung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die Ablehnung, welche das Geſuch des Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Vereins um Wiedereröffnung des 
Poſtamtes 3 erfahren hat, iſt im Intereſſe des 
Verkehrs, der ſich mit den Jahren in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt immer mehr ſteigert, zu bedauern. 
Die Begründung, daß es an Beamten fehle, hat 
einigermaßen überraſcht, da hier nicht unbekannt, 
daß in Graudenz ein ganz neues Poſtamt in der 
Lindenſtraße eröffnet worden it. Sehr erwüaſcht 
wäre, wenn einſtweilen wenigſtens ein Automat 
zum Verkauf von Poſtwertzeichen aufgeſtellt würde. 

. 
* 


Es wird ſopiel zum Einſchränken ermahnt, auch 
eſſen und trinken ſoll man nach Vorſchrift. Wes⸗ 
halb aber in der Kleidung keine Vorschrift ange⸗ 
ordnet wird, kann ich nicht begreifen. Es ſoll die 
deutſche Mode eingeführt werden. Beſteht die 
deutſche Mode wirklich nur in Stoffverſchwendung? 
Man ſieht jetzt in der ſo knappen Zeit meiſtens 
nur Samt und Seide. Es genügt auch nicht „ein 
ſchöner, glatter Rock“, es müſſen doppelte und drei⸗ 
fache Faltenwürfe ſein. Alles ein paar Meter weit, 
von dem in meterlange Streifen zerſchnittenen 
Stoff zu Puffen, Rüſchen uſw. abgeſehen. Darin 
liegt doch eine große Verſchwendung. Wenn ich 
was zu ſagen hätte, würde ich auf dieſen Luxus 
eine Steuer legen. Frau Fr. G., geb. v. Sz. 


ender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönbauſen. 


(Nachdruck verboten.) 


) Mehrere Grundſtücke. 


bisher alles umsonst angewandt, 
mache einen letzten Versuch mit 
„FI. 5.25 M. Bei Nichterfolg Betrag 
Dr. A. Decker. . m. b. H. in Jessen 128, Rost Gassen 


EEC ˙ 


Unfall des amerikaniſchen Botſchafters 
Gerard. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin. 
Mr. Gerard iſt während eines Ausfluges nach 
den bayeriſchen Alpen von einem belauerlichen 
Mißgeſchick betroffen worden. Der Botſchafter 
hatte ſich nach Partenkirchen begeben, von wo 
aus er Skitouren in die Umgebung unternahm. 
Bei einem ſolchen Ausflug ſtürzte er und zog 
ſich eine ſchwere Verletzung der Schulter zu. 
Er ließ ſofort an einen ihm befreundeten ame⸗ 
rikaniſchen Arzt in München, der dort dem 
Roten Kreuz angehört, telegraphieren. Der 
Arzt begab ſich ſofort nach Partenkirchen und 
legte dem Botſchafter einen Verband an, ſodaß 
er transportfähig wurde. Mr. Gerard iſt in 
einem beſonderen Wagen nach Berlin trans⸗ 
portiert worden, wo er ſich in eine Klinik be⸗ 
gab. Es handelt ſich um einen Bruch des rech⸗ 
ten Schlüſſelbeins. Die Heilung dürfte meh⸗ 
rere Wochen in Anſpruch nehmen. 

...... T...... 


Manniofaltiges. 


(Der älteſte Schützenbruder Deutſch⸗ 
lands.) In Freiburg a. Elbe vollendete 
am 21. Februar der Altenteiler Dodenhoff ſein 
104. Lebensſahr in bemerkenswerter Rüſtigkeit. 
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Polen. 
nen, das Vordrängen und Zurückfluten rieſiger 


mit der unvermeidlichen Zerſtörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbrauchbarmachung von Wegen und Eiſenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens geführt, ſondern auch die nach Millionen zählende Zivilbevöl⸗ 
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not 


gebracht. Es fehlt faſt an allem, insbeſondere 


Nahrungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 


von Hunger und Entbehrungen, die ſchwerſten 
aber wären von einer nicht zu unterſchätzenden 


die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unſere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ſtändige Berührung mit 


der Bevölkerung unvermeidlich iſt. 


Es iſt darum nicht nur ein Gebot jener Menſchlichkeit, die 
beim Deutſchen nicht an der Landesgrenze Halt macht und die 


ja auch in ſo hervorragender Weiſe gegenüber 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, 


gleichem Maße eine Pflicht der Selbſterhaltung, der in Polen 
herrſchenden Not mit allen Mitteln zu ſteuern, Millionen von 
Menſchen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erſt ausbrechen zu 


laſſen. 


Es hat ſich deshalb in Deutſchland unter dem Präftdium 
Sr. Durchlaucht des Fürſten von Hatzfeldt, Herzog zu Trachen⸗ 
berg, des Direktors im Reichsamt des Innern, Herrn Dr. Lewald, 
und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M. Gut⸗ 
mann, ein Zentral⸗Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin W. 8, 
Behrenſtraße 38, gebildet, dem angeſehenſte Perſönlichkeiten aus 


allen Teilen Deutſchlands beigetreten find. Die 


Rückſicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei⸗ 
cher Weiſe zuteil werden. Das Komitee wendet ſich jetzt an die 
weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes mit der Bitte um Beiträge. 
Zahlungen können 
bei ſämtlichen Reichsbankanſtalten ſowie bei den Niederlaſſungen 


Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen. 


einer großen Anzahl Banken und Sparkaſſen 


Für den Kreis Thorn iſt die Kreisſparkaſſe Thorn, Kreishaus, 
Zimmer Nr. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen. 


Großer 


aden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
traße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 


In unferem Haufe Baderſtr. 28 IE 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Simmern und keichl. 
Zubehör vom . April d. Is. zu vermieten. 


§. Schendel & Sandelowsky. 
Fin großer Laden 


non ſof, eine 2 Zimmerwohnung mit 
Kücheb. I. 4. 16 an ruhige Einwohner 
zu verm. I. Drewienka, Aliſt. Markt 35, 3. 


6⸗Zimmerwohnung, 


2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pferdes 

ſtall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 

und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 
Mellieuſtr. 138, Neitzel. 


1. April d. Is. zu 


Mehrere 


zu vermieten. 


Der Alte hat bis zu ſeinem 93. Lebensjahr auf 


Die Not in Polen 


Kaum ein Land leidet jo unter den Kriegswirren wie Ruſſiſch⸗ 
Das vielfache Hin und Her der kriegeriſchen Operatio⸗ 


Julius Cohn, 
Schilleritr. 7, 1. 


Ein Laden, 


für jedes Geſchäft paſſend, in der Graue 
denzerjir. 90, evtl. mit Wohnung von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 4. 


Herrſchaftl. Wohnung 
Brombergerſie. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 

Garten. jof. oder ſpäter billig zu verm. 


Mahnungen, 


2 Stuben, Küche und Zubehör, vom 1. 4. 


dem Scheibenſtand geſtanden und iſt ſeit Lebtag 
ein eifriger Schütze geweſen. Er wurde 1812 
Oederquart bei Freiburg geboren. Zwanzig Jahre 
lang war er Totengräber in Freiburg, zweimal 
war er in Amerika, wo er drei Söhne wohnen 
hatte. Nachdem der alte Schützenbruder in der 
Welt viel herumgekommen war, kaufte er ſich 
1905 in das Freiburger Werkhaus ein, wo er 
ſeine letzte Lebenszeit verbringt. 

(Brand in einer holländiſchen 
Porzellanfabrik.) Nach Meldung aus Am⸗ 
ſterdam iſt in Schiedam am Montag die 
Porzellanfabrik de Hagedis abgebrannt. 

(Exploſion auf einem engliſchen 
Dampfer.) Das Reuterſche Büro berichtet aus 
Rio de Janeiro: Der Dampfer „Tenny on“ der 
Lamport⸗ & Holt⸗Linie, der vom La Plata nach 
Newyork unterwegs war, hat, wie berichtet wird, 
in ſchwer beſchädigtem Zuſtande Maranhao an⸗ 
gelaufen. Es ereignete ſich auf dem Dampfer am 
18. Februar eine Exploſion im Magazin. Drei 
Mann, die wahrſcheinlich zur Beſatzung gehören, 
nämlich ein Engländer, ein Holländer und ein 
Amerikaner, wurden getötet. Lloyds meldet hierzu 
aus Maranhao, daß die Erplofion auf dem Hin⸗ 
terdeck ſtattfand, welches einſtürzte. Der Dampfer 
führte eine gemiſchte Ladung. 
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Truppenmaſſen, 


an Kohlen und 


Seuchen. Dieſe 
Gefahr auch für 


von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumslaler. Ole Weddigen, Kapitän⸗ 


Führer der linterjeebonte 
Jg ͤ und U 29. 
Als neueste Brägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Gullzien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Besiteite. 2. Fernſprecher 1036. 


Wohnungen: 


Gerechteſtr. 8 10. 3. Eig., 6 Zimmer, 
Parkſir. 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienite. 60, 3. Etage. 5 Zimmer, 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Gas» und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
16, euil. früher zu vermieten. Für erſtere 
Wohnung auf Wunſch Pjerdeſtall und 
Wagenremiſe. 


J.. Noppart, Liſcherll. 9. 
Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer. 

Schulftr. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer,, 
ſamtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, jowie Garten, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre⸗ 
miſe von ſofort od. ſpäter zu vermiete. 


6. Soppart, Liſcherllt. #9. 
A- Zimmerwohnung 


mit Bad, Gas und Zubehör vom 1. 
April zu vermieten. 
J. Rucki, Thoru⸗Mocker, 
Lidenſtr. 3. 


Wohnung, 3 Zimmer, 


Entree, Küche und Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten. Bergſtr. 48. 


Lose 


zur Heilſiätten⸗Geldlotterie des denk 
jchen Zentral⸗Komilees zur Be⸗ 
kümpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916, 3702 Ge⸗ 
winne im Geſamtbetrage von 125 0 
ar ee 60 000 Mark, zu 


ark. 
zur 3. Wohlfahrts⸗Weldlollerie zu 
Zwecken der deulſchen Schutztze⸗ 
biete, Ziehung am 11, 12. und 13. 
April 1916, 10167 Geldgewinne im 
Geſamtbetrage von 400 000 Mark, 


feutnanz, 


den verwundeten 
ſondern auch in 


Hilfe wird ohne 


geleiſtet werden. 


vermieten. 


Carl Pidan, 


Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 Mk., 
{ind zu Haben bei 
x Dombrowski, 
esalgt Lotterie -Elnneg mes 
Thorn. Brelteſtr. 2. 


Fiſcherſtraße 9. 
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